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Täglich— 
Aktivistenarbeit
Korrespondent der «Freundschaft»
Friedrich SCHULZ berichtet aus Alma-Ata

Die Werktätigen der Rcpublikhauptstadt und des Gebiets Alma-Ata 
stehen im Produktionsaufgebot zu Enrcn des 40. Jahrestages des großen 
Sieges über den Faschismus. Die Kollektive des Werks „20 Jahre Okto­
ber", des Sowchos „Alma-Atinski". des Kolchos „40 Jahre Kasachstan" 
und die Kriegsveteranen sind mit der vortrefflichen Initiative aufgetreten, 
den Wettbewerb unter der Losung „40 Wochen Aktivistenarbeit zu Ehren 
des 40. Siegestages" zu entfalten. Diese vom Büro des Alma-Ataer Gebiets- 
partcikomitccs gebilligte Initiative hat in den Betrieben, im Bau- und im 
Verkehrswesen weitgehende Unterstützung gefunden.

Die Kontinuität
Ein kurzer Artikel in der 

..Kasachstanskaja Pravvda“ vom 
26. Juni 1941: ..Im Lenin-Koi- 
chos Ist die Arbeitsproduktivität 
bedeutend angestiegen. So er­
füllt Wera Tatjanenko Ihre Norm 
zu 150 Prozent. Der Gruppen­
leiter Iwan Perflljew leistete 
früher 120 Prozent Planerfül­
lung, jetzt erfüllt er sein Soll 
zu 170 Prozent. Er hat sich ver­
pflichtet, durchschnittlich 20 De­
zitonnen Getreide Je Hektar zu 
ernten.

Der Traktorist Michail LJach 
erklärte: ,,Unserer Roten Armee 
soll es an nichts fehlen. Ich ver* 
spreche, jeden Tag eine doppel­
te Norm zu leisten. Verlangt es 
die Partei, bin ich schon morgen 
bereit, gegen die Faschisten zu 
kämpfen...“

Heute ist der Kolchos ,.Alma- 
Atinski“, Träger des Lcninor- 
dens, einer der besten Landwirt­
schaftsbetriebe des Gebiets. Im 
Vorjahr ist er Sieger im soziali­
stischen Unionswettbewerb ge­
worden. Das Kollektiv hat sei­
nen Plan in allen Produktions­
kennziffern erfüllt und 3,5 Mil 
Honen Rubel Reingewinn ge 
bucht.

Auch gegenwärtig lassen die 
Kolchosbauern keine Senkung 
des Arbeitstempos zu. Im Ar­
beitsaufgebot zu Ehren des 40. 
Siegestages erzielen sie beacht­
liche Erfolge. So wurde z. B. ei­
ne zuverlässige Futterbasis für 
die Viehzucht geschaffen. Bei 
den Farmen gibt es einen Futter­
vorrat von 2 000 Tonnen Heu 
und 10 000 Tonnen Gärfutter 
Auch Welksilage. Vitamingrün­
mehl und Stroh sind in genügen­
der Menge auf Lager.

Zu guter Abstimmung arbei­
ten awcli die Viehzüchter. Man 
erwartet, daß die Farmen in die 
sem Jahr einen Gewinn von mehr 
als einer Million Rubel abwer 
fen werden.

Das Vorbild 
des Brigadiers

Das Werk „20 Jahre Okto 
ber“. Träger des Ordens der 
Völkerfreundschaft, hat In die­
sem Jahr sein fünfzigjähriges 
Jubiläum gefeiert. Im Land ist 
die Marke des Betriebs weit und 
breit bekannt.

Einen gewichtigen Beitrag 
zu diesem guten Ruf leistet die 
Brigade des Mitglieds des Stadt­
partelkomitees Alsuitan Balsar- 
kulow. Sein Kollektiv ist einer 
der Initiatoren des Werkweltbe­
werbs unter der Losung „Zehn 
Monate Aktivistenarbeit zum 40. 
Siegestag."

Die ruhmreichen Traditionen 
der älteren Generation werden 
heute von der neuen Generation 
weitergepflegt. Unter den be­
sten ist auch die Vergießerbrlga- 
de. geleitet von Alsuitan Baisar- 
kulow. Ihn kann man bald hier, 
bald dort sehen: Bald nimmt er 
zusammen mit Anatoli Oshogln 
an der Beschickung des Ofens 
teil, bald fährt er zusammen mit 
Nikolai Dewjatow die Schmelze 
oder vergießt mit Viktor Dewja­
tow das Metall in die Formen. 
Nicht umsonst schmücken seine 
Brust der Orden des Roten Ar­
beitsbanners und der Orden „Eh­
renzeichen“.

Ohne 
Zurückbleibende

Die Bauorganisationen Alma- 
Atas haben Im ersten | Halbjahr 
die Inanspruchnahme der Kapi­
talinvestitionen um 5,3 Prozent 
vergrößert. Im Kollektiv der Bau- 
und Montageverwaltung Nr. 9, 
Trust „Almaataotd e I s t r o 1“, 
herrscht in diesen Tagen eine 
vortreffliche Stimmung. Es hat 
im Wettbewerb unter der Losung 
„Für ein würdiges Begehen des 
40. Siegestags“ den ersten Platz 
In der gesellschaftlichen Unions­
schau der Produktionskultur und 
des Arbeitsschutzes belegt so­
wie .ein Diplom des Zentralrals 
der Sowjetgewerkschaften und ei­
ne Ehrenurkunde des „Glawalma- 
atastrol“ verliehen bekommen.

..Das ist uns dank der hohen 
Disziplin und der guten Arbeits­

organisation gelungen“, sagt 
Wladimir Ditte, Leiter der Ver­
waltung. „Wir arbeiten ohne Zu- 
rückbleibendc. Führend lm Wett­
bewerb sind die Brigaden von 
Lydia Bohn und Nikolai FJodo 
row. Sie haben die Arbeitspro­
duktivität überplanmäßig um 2 
Prozent gesteigert und die Ge­
stehungskosten zusätzlich um 
0,75 Prozent gesenkt.

Das Kollektiv der Bau- und 
Montageverwaltung Nr. 9 erfüll’, 
von Quartal zu Quartal seinen 
Plan. In der Regel übergibt es 
all seine Objekte an die Staats 
kommisslon in nur guter und. aus­
gezeichneter Qualität.

Die Bauarbeiter des Gebiets 
haben seit Jahresbeginn mehr als 
250 Millionen Rubel der Grund 
fonds in Anspruch genommen und 
über 180 000 Quadratmeter 
Wohnflächen gebaut. Tonangc 
bend sind die Bauleute der Stadt 
Kaptschagai,

Nach abfalloser 
Technologie

Der bekannte Sowchos „Gi­
gant" spezialisiert sich auf den 
Anbau von Weintrauben, Kir­
schen. Gartenerdbeeren. Doch 
auch die Viehzucht gedeiht hier, 
und der Betrieb liefert an den 
Staat Milch und Fleisch. Duren 
den Absatz der landwirtschaft 
liehen Produktion bucht man hier 
jährlich mehr als 2 Millionen 
Rubel.

Wie die Leiter und Speziali 
sten des Betriebs behaupten, ist 
dieser Erfolg das Ergebnis der 
Vervollkommnung der ganzen 
Produktion und der Einführung 
des Neuen und Fortschrittlichen. 
So sind hier die Verluste und Ab­
fälle voll und ganz ausgeschlos 
sen. Sogar der Traubensamen 
geht nicht verloren — aus ihm 
wird öl gepreßt.

Große Bedeutung hat der Ver­
arbeitungsbetrieb des Sowchos, 
der jährlich Hundertausende Ein­
heitsdosen Traubensaft produ­
ziert.

Auch andere Agrarbetriebe 
des Gebiets haben diesen Weg 
elngeschla g e n. Die Wissen­
schaftler erweisen ihnen große 
Hilfe. So haben die Spezlaliste’. 
des Laboratoriums für neue Tech­
nik des Instituts „Kasgipro- 
pischtscheprom" Ausrüstungen 
entwickelt, die es ermöglichen, 
die abfallose Technologie anzu­
wenden.

Bel der Äpfelverarbeitung be 
laufen sich die Abfälle In den 
Betrieben der Konserven- und 
Weinbereitungsindustrie auf et­
wa 35 Prozent. Sie enthalten 
aber dieselben nützlichen Nähr­
stoffe wie die Apfel selbst.

In den Rayons Talgar, Turgen 
und Tschillk haben sich viele 
Gartenbaubetriebe solche Au» 
rüstungen bereits angeschafft.

300 Novitäten
Der sozialistische Wettbewerb 

zu Ehren des 40. Siegesiages 
weitet sich In den Betrieben de' 
Republik-lndustrieverel u 1 g u n g 
„Kaschudoshprom“ Immer mehr. 
Unter den führenden ist auch der 
Experlmentalbetrieb für Kunst 
keramlk.

Kunstvoll gefertigte Vasen, 
Geschirrsätze und verschiedene 
Souvenirs erfreuen sich hier ei­
ner ständigen und hohen Nach­
frage. Die Popularität der Be 
trlebsmarke dieses Kollektiv* 

Ist das Resultat des schöpferi­
schen Suchens der Künstler 
und Meister. Eine der letzten No­
vitäten Ist der Kaffeegeschirrsatz 
„Neuland".

Führend lm Wettbewerb sind 
die Meister Ihres Fachs Alexan­
der Schulga. Rochus Moch, Juri 
Kaldalow, Nadeshda Lewschina, 
die Ihre Schichtaufgaben zu 130 
bis 150 Prozent erfüllen.

Bis Jahresschluß will man In 
den Betrieben der Vereinigung 
die Herstellung von mehr als 300 
Novitäten — hochkünsllerischen 
Souvenir- und Geschenkerzeug 
nlssen aus Keramik, Holz und 
anderen Materialien meistern. 
Insgesamt will man an die Be­
völkerung Waren lm Werte von 
28 150 000 Rubel absetzen — 
um 1 250 000 Rubel mehr als 
lm Vorjahr.
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Meister hoher 
Erträge

Die dritte Feldbaubrigade un­
ter Leitung des erfahrenen Ge­
treidebauern Peter Goßen aus 
dem Technikumssowchos „Kotyr- 
kolskl“ hat lm vierten Planjahr 
eine gute Getreide- und Kartof­
felernte erzielt.

Als erste im Betrieb hat die 
Brigade den Getreidedrusch auf 
1 066 Hektar vollständig abge­
schlossen. Der Hektarertrag be­
läuft sich auf 26,5 Dezitonnen. 
Das ist der höchste Ertrag in den 
letzten fünf Jahren.

Diesen Erfolg oegünstigten die 
gute Agrotechnik und die quali­
tätsgerechte Erntebergung.

Musterbeispiele an hochproduk­
tiver Arbeit lieferten bei der 
Ernte die Mähdrescherfahrer 
A. Trufakin, L. Andrejew, B. Bu- 
lajewskl. A. Pessozki, W. Kuli­
kow und A. Morkel.

Als erste meldete den Ab­
schluß der Kartoffelernte die 
vierte Feldbaubrigade von Adam 
Weimann. Der Hektarertrag be­
trug hier 157 Dezitonnen gegen­
über einem Plan von 113

Eduard ZEIHER
Gebiet Koktschetaw

Ankunft der Delegation 
des Obersten Sowjets 

der UdSSR
Auf Einladung des japani­

schen Parlaments ist am 25. Ok­
tober eine Delegation des Ober­
sten Sowjets der UdSSR unter 
der Leitung von D. A. Kunajew, 
Mitglied des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Erster Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, zu einem of­
fiziellen Besuch in Tokio einge­
troffen.

Die Gäste wurden lm Flugha­
fen von den Vorsitzenden der 
Arbeitskommissionen des Abge­
ordneten- und des Ratgeberhauses 
des Japanischen Parlaments lli- 
ro Obzawa und Kaname Endo, 
vom Präsidenten der Parlaments­
assoziation für japanisch-sowjeti­
sche Freundschaft loslo Sakurau- 
tl, von Deputierten des Parla­
ments und anderen offiziellen 
Persönlichkeiten empla n g e n. 
Auch der Botschafter der UdSSR 
In Japan W. J. Pawlow war er­
schienen.

Die Delegation des Obersten 
Sowjets der UdSSR wird mit 
Staatsfunktionären. Leitern und

New York-----------------------

USA-Politik des 
Staatsterrorismus 
am Pranger

Die Verminung nikaraguani­
scher Häfen, die Bombardierung 
von Ortschaften Nikaragua? durch 
amerikanische Flugzeuge und dlo 
Einschleusung von Banden in 
das souveräne Land, die sich aus 
Konterrevolutionären und Diver­
santen rekrutieren, seien an­
schauliche Beistiele für die 
USA Politik des Staatsterroris­
mus. Das erklärte der Ständige 
Vertreter Nikaraguas bei der 
UNO. Javier Chamorro Mora, 
auf der XXXIX. UNO-Vollver­
sammlung. Er verwies auf das

Im Aktjubinsker uTrfc ..Etalon" hat sich weitgehend ucr sozialistische 
Wett bewerb unter der Losung ..40 Wochen Aktivistenarbefi zum 40. Jah­
restag des großen Sieges" entfallet.

In der Montageabteilung haben sich 16 Arbeiterinnen verpflichtet, ihre 
Aufgaben für fünf Planjahre zum 9. Mai 1985 zu erfüllen. Gegenwärtig 
führt das Kollektiv dieser Abteilung einen verantwortlichen Auftrag aus: 
Es montiert Armaturenbretter für Röntgenapparate.

Unser Bild: Die Monteure Swetlana Nikolajewa, Maria Sheludkowa, 
Emilia Gushakowskaja und Olga Sabadina.

Foto: Viktor Krieger

Mit Zeitvorsprung
Alle Arbeitskollektive des Ge­

biets haben sich dem sozialisti­
schen Unionswctfbewcrb zu 
Ehren des 40. Jahrestags des 
Sieges im Großen Vaterländischen 
Krieg angeschlossen. Im Produk­
tionsaufgebot zu Ehren dieses 
denkwürdigen Datums stehen auch 
die Arbeiter des Bahnbetriebs­
werks Petropawlowsk. Die Bri­
gade der Montagehalle hat bei­
spielsweise erhöhte Verpflichtun­
gen übernommen, die sie konse­
quent einlöst. Führend im Wett­
bewerb unter den Arbeitern des 
Bahnbetriebswerks sind Sinaida 
Bogdanowa, Jakow Ismailow, Ju­
ri Fedin und Antonina Ussenko- 
wa.

Unter der Losung „40 Wochen 
Aktivistenarbeit zum 40. Sieges­

Mitgliedern der beiden Parla­
mentskammern, mit Vertretern 
der Geschäftskreise und verschie­
dener gesellschaftlicher Organi­
sationen zu Gesprächen Zusam­
mentreffen.

In seiner Erklärung bei der 
Ankunft in Tokio übermittelte 
D. A. Kunajew im Namen des 
Obersten Sowjets aer UdSSR und 
des sowjetischen Volkes die be­
sten Glückwünsche an das japa­
nische Volk und an das Parla­
ment Japans. Er betonte, daß es 
für die sowjetischen Parlamenta­
rier von . Interesse sein werde, 
sich mit dem Ix'ben und Schaf­
fen des Japanischen Volkes be­
kannt zu machen, für das die So­
wjetmenschen Achtung und Sym­
pathie empfinden.

Japan und die Sowjetunion 
sind Nachbarn, neißt es ferner 
in der Erklärung. Nur ein schma­
ler Seestrelfen trennt unsere Län­
der voneinander. Schon diese 
Tatsache allein zeugt davon, daß 
wir gemeinsame Gesprächsthe­
men haben. Wir möchten hoffen, 
daß der bevorstehende Meinungs­
austausch sowohl über Fragen 

von der CIA für den ar.linlkara- 
guanischen Abschaum, aurgearbei- 
tele ..Handbuch“ zur Ausführung 
politischer Morde, in dem sich 
diese Politik ein weiteres Mal 
dokumentiert.

Die Delegation Nikaraguas un­
terbreitete der, Tagung einen 
Resolutionsentwurf, in dem eine 
bedingungslose und sofortige 
Einstellung der feindseligen Ak­
te gegen die Republik gefordert 
wird.

Der Ständige Vertreter Kubas 
bei der UNO, Oscar Orainas Oil 
va, bezeichnete die Elm.'lschung 
Washingtons In die Angelegen 
beiten souveräner Staaten und 
Völker als Ilauptquelle der Span- 
nungen In Mlttelamérlka. Der 
US-amerikanische Imterlallsmus, 
so sagte er. wolle dort Ihm bot­
mäßige Regimes etablieren und 
baue seine militärische Präsenz 

tag" arbeitet auch die Abteilung 
der Kontrollstelle für selbsttätige 
Bremsen, die die Arbeitsproduk 
tivität um 2.3 Prozent gesteigert 
hat. Die Abteilung für Vorberei 
tung von Eisenbahnwagen für 
den Ladevorgang arbeitet bereits 
für Dezember des laufenden 
Jahres.

Das Kollektiv des Bahnbe­
triebswerks hat seine Möglich­
keiten berechnet und will das 
Produktionsprogramm des vier­
ten Jahres des Planjahrfünfts mit. 
zehn Tagen Vorlauf verwirkli­
chen.

Anatol BECKER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Nordkasachstan 

bilateraler Beziehungen als auch 
über wichtigste internationale 
Probleme von konstruktivem Cha­
rakter sein und der Vertiefung 
des gegenseitigen Verständnisses 
und Vertrauens zwischen der 
UdSSR und Japan dienen wird. 
Darin sieht unsere Delegation 
das Hauptziel ihres Besuchs.

A
Die von D. A. Kunajew gelei­

tete Delegation des Obersten So­
wjets der UdSSR traf heute mit 
den Präsidenten des Abgeordne­
ten- und des Ratgeberhauses des 
japanischen Parlaments K. Fuku- 
naga und M. Kimura zu Gesprä­
chen zusammen.

Bel diesen Gesprächen wurde 
von beiden Seiten die Befriedi­
gung über die Wiederaufnahme 
sowjetisch-japanlscner Parla- 
mentskontakte zum Ausdruck ge­
bracht. Es wurde die Rolle und 
die Verantwortung der Parla­
mente beider Länder lür die Si­
cherung des Friedens, besonders 
angesichts. der jetzigen kompli­
zierten Internationalen Lage, wie 
auch für die Verbesserung und 
die Entwicklung der Beziehun­
gen zwischen der UdSSR und Ja­
pan unterstrichen.

Die Delegation des Obersten 
Sowjets der UdSSR übergab 
dem Parlament Japans eine offi­
zielle Einladung, eine Paria 
mentsdelegatlon in die Sowjetuni­
on zu entsenden.

Die Gespräche fanden in einer 
herzlichen, freundschaftlichen 
Atmosphäre statt. (TASS) 

aus. Ganze Länder selén In Auf­
marschgebiete für die USA- 
Aggression verwandelt worden.

Die USA-Politik des Staats­
terrorismus In Mittelamerika wur­
de auch von den Delegierten Li­
byens, Polens,'Syriens, der 
Tschechoslowakei, Ungarns, der 
VDRJ und anderer Länder ver­
urteilt.

Genf ---------------------------

Appell an alle 
Regierungen

Die Internationale Frauenliga 
für Frieden und Freiheit hat im 
Zusammenhang mit Beginn der 
Aktionswoche für Abrüstung an 
alle Regierungen der Mitglieds­
länder der Vereinten Nationen 
den Appell gerichtet, einen Ver­
trag über vollständiges Verbot 
der Erprobung von Kernwaffen 
zu schließen. In einer Petition, 
heißt es unter anderem: „Wir 
fordern auch alle kernwaffenbe­
sitzenden Staaten in Erwartung

Im Zentralkomitee 
der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

Über den Aufruf der Ackerbauern des Gebiets Nordkasach­
stan an alle Sowchosarbeiter und -aiigestellten, Koichosbaii 
ern, an alle Werktätigen des Agrar-Industrie-Komplexes der 
Republik, die Frühj^hrsfeldarbeiten im Jahre 1985 organisiert 
und qualitätsgerecht vorzubereiten und durchzuführen.

Das ZK deH Kommunistischen Partei Kasachstans hat den Aufruf 
der Ackerbauern des Gebiets Nordkasachstan an alle Sowchosarbel- 
lcr und -angestellten, Kolchosbauern, an alle Wcrktäligcn des Agrar­
industrie Komplexes der Republik gebilligt, die Frülijahrsfeldarbel- 
ten im Jahre 1985 organisiert und qualitätsgerecht vorzuberilten und 
durchzuführen.

Die Gebiets- und Rayonparteikomitees, die Gebiets- und Rayon­
vollzugskomitees, die Ministerien für Landwirtschaft, für Obst- und 
Gemüsewirtschaft, für Melioration und Wasserwirtschaft, lür Erfas­
sungen und für Lebensmittelindustrie der Kasachischen SSR, die 
Glawrlssowchosstrol, das Staatliche Komitee der Selchostechnika der 
Kasachischen SSR. das Staatliche Komitee der Kasachischen SSR 
für Versorgung mit Erdölprodukten, die Partelkomltce^. die Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisationen haben den Aufruf der Acker­
bauern des Gebiets Nordkasachstan auf den Versammlungen der 
Kollektive der Sowchose. Kolchose und anderer Betriebe des Agrar- 
Industrie-Komplexes zu erörtern und konkrete Maßnahmen zur ter- 
min- und qualitätsgerechten Vorbereitung und Durchführung der , 
Frühjahrsfeldarbeiten auf hohem agrotechnischem Niveau einzulei­
ten und einen sozialistischen Wettbewerb um Ihre praktische Reall- ; 
sierung zu entfalten. Es gilt, durch Intensivierung und Anwendung 
progressiver Technologien, wissenschaftlich begründeter Ackerbau­
systeme und richtige Nutzung der Maschinen und Düngemittel, des 
Saatguts und anderer materiell-technischer Mittel, durch Einführung 
optimaler Formen der Arbeitsorganisation hohe Ernteerträge aller 
landwlrtschaftichen Kulturen lm Abschlußjahr der elften Planperiodc 
zu erringen, um einen würdigen Beitrag zur Realisierung des Lebens­
mittelprogramms zu leisten.

Die Redakliohen der Republik-, Gebiets- und Rayonzeitungen, 
das Staatliche Komitee der Kasachischen SSR für Fernsehen und 
Rundfunk haben den Verlauf des sozialistischen Wettbewerbs der 
Werktätigen der Landwirtschaft um eine mustergültige Vorbereitung 
und Durchführung der Frühjahrsfcldarbelten ständig ;.u beleuchten 
und die Erfahrungen der Bestarbeiter konsequent zu propagieren.

(Der Aufruf wird auf Seite 2 veröffentlicht)
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Verhandlungen im Kreml
Der Generalsekretär des ZK 

der MRVP und Vorsitzende des 
Ministerrats der Mongolischen 
Volksrepublik Sh. Batmunch ist 
am 25. Oktober auf Einladung 
des ZK der KPdSU und der So­
wjetregierung zu einem Arbeits­
besuch in Moskau eingetroffen.

Auf dem Flugplatz Wnukowo 
wurde Sh. Batmunch an der 
Gangway herzlich vom Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Ministerrats der UdSSR N. A. Ti­
chonow und vom Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Sekretär des ZK der KPdSU 
G. W. Romanow begrüßt.

Zum Empfang des Gastes er­
schienen außerdem der Stellver­
tretende Vorsitzende des Mini­
sterrats der UdSSR S. N. Nuri­
jew, die Minister der UdSSR 
J. A. Koslowski, W. K. Messjaz 
und J. F. Solowjow, der Erste 
Stellvertretende ÄDteilungsleiter 
lm ZK der KPdSU O. B Rach­
manin. der Stellvertretende Ab­
teilungsleiter im ZK der KPdSU 
M. N. Smirnowski, der Stellver­
tretende Außenminister der 
UdSSR M. S. Kapiza, der 
UdSSR-Botschafter in der MVR 
S. P. Pawlow, der Leiter der 
Protokollabteilung 'm Außenmi­
nisterium der UdSSR D. S. Niki­
forow und andere offizielle Per­
sönlichkeiten.

Unter den Empfangenden war 
auch der MVR Botschafter in der 
UdSSR Z. Gurbadam.

Auf dem Flugplatz'wurden die 
Staatsflaggen der Mongolischen 
Volksrepublik und der Sowjetuni­
on hochgezogen.

A
Verhandlungen zwischen dem 

Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR K. U. Tscbernenko 
und dem Generalsekretär des ZK 
der MRVP: und Vorsitzenden des 
Ministerrates der MVR Sh. Bat­
munch haben am 26. Oktober 
lm Kreml stâttgefuaden. Daran 
nahmen sowjetischerseits das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und der Sekretär des 
ZK der KPdSU’ G. W. Romanow 
und von selten der MVR das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der MRVP und der Sekretär des 
ZK der MRVP D. Moloriishamz 
und das Mitglied des Politbüros 
des ZK der MRVP und der Se­
kretär des ZK der MRVP 
Z. Namsrai teil.

K. U. Tschernenko informier­
te die mongolischen Genossen 
über die Tätigkeit der KPdSU 
zur Realisierung der Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags der 
KPdSU und der darauffolgenden 
Plenartagungen des ZK der 
KPdSU. Hervorgehoben wurde 
die Bedeutung von Maßnahmen, 
die Effektivität der Wirtschaft zu 
steigern, das System der Leitung 
der Volkswirtschaft zu vervoll­
kommnen. den wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt zu be­
schleunigen und auf dieser 
Grundlage die materiellen und 

des Abschlusses eines solchen 
Vertrages sofoft ein Moratorium 
für die Erprobung jeglicher 
Kernwaffen zu schließen "

Wie in dem Dokument ferner 
betont wird, wäre ein vollständi­
ges und allgemeines Verbot der 
Kernwaffenversuche ein wichti­
ger erster Schritt, um eine wei­
tere Anhäufung Immer moderne­
rer und gefährlicherer Kernwaf­
fen In den Arsenalen nicht zuzu­
lassen, eine Ausdehnung des 
Wettrüstens in den Weltraum zu 
verhindern sowie die Bestimmun­
gen der geltenden Verträge und 
Vereinbarungen zu stützen.

Oslo —-----------------------------

Manifestationen 
der Kriegsgegner

Zahlreiche Manifestationen ge­
gen das Wettrüsten, lür die Be­
seitigung der Kriegsgefahr fan­
den In Norwegen statt. Auf In­
itiative der Landesbev\ cgung 

geistigen Bedürfnisse des Sowjet 
volkes immer vollständiger zu 
befriedigen.

Sh. Batmunch informierte über 
die Erfüllung der Beschlüsse des 
XVIII. Parteitages der MRVP, 
über die organisatorisch und die 
ideologische Erziehungsarbeit, die 
die Partei nach der außerordent­
lichen 8. Plenartagung des ZK 
der MRVP durchführt, und über 
Maßnahmen zu einer effektiveren 
Nutzung des vorhindenen Wirt­
schaftspotentials und zu einem 
stabilen Aufschwung der Land­
wirtschaft. Es wurde die Wichtig­
keit der allseitigen Hille der So­
wjetunion bei der Lösung gro­
ßer sozialökonomischer Aufgaben 
unterstrichen, an deren Erfüllung 
das mongolische Volk arbeitet.

Bei den Verhandlungen wur­
den die Hauptrichtungen der 
weiteren Entwicklung und Ver­
tiefung der sowjetisch-mongoli­
schen Zusammenarbeit auf poli­
tischem, wirtschaftlichen*, kultu­
rellem und anderen Gebieten er­
örtert. Beide Seiten erklärten, 
daß die KPdSU und die MRVP, 
getreu den Prinzipien-des sozia­
listischen Internationalismus auch 
künftig unbeirrt und konsequent 
den Kurs auf allseitige Festigung 
des unverbrüchlichen Bruder­
bundes und der Freundschaft zwi­
schen den Parteien. Läncern und 
Völkern steuern werden.

Bei der Behandlung interna­
tionaler Probleme wurde auf die 
wachsende Gefährlichkeit der 
Politik der besonders reaktionä­
ren Kräfte des Imperialismus, 
vor allem der USA, hingewiesen. 
Besondere Aufmerksamkeit wid­
meten beide Selten der Situation 
in Asien. Sie unterstrichen die 
dringende Notwendigkeit der 
Durchführung praktischer Maß­
nahmen zu ihrer Gesundung, wo­
zu die Realisierung der bekann­
ten Vorschläge der Sowjetunion, 
der Mongolischen Volksrepublik 
und der anderen sozla’istischen 
Staaten beitragen würde.

Die Verhandlungen verliefen 
In einer Atmosphäre der brüder­
lichen Freundschaft und Aufge­
schlossenheit, des völliger Ein­
vernehmens in allen diskutierten 
Fragen.

Bei den Verhandlungen waren 
außerdem anwesend; sowjetischer­
seits — Mitglied des ZK der 
KPdSU und Erster Stellvertre­
tender Abteilungsleiter im ZK 
der KPdSU O. B. Rachmanin. 
Mitglied der Zentralen Revisi­
onskommission der KPdSU und 
UdSSR-Botschafter in der MVR 
S. P. Pawlow, Referent des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU W. W. Scharapow: mon­
golischerseits — Mitglied des ZK 
der MRVP und Leiter der Ab­
teilung Internationale Beziehun­
gen im ZK der MRVP Z. Bal- 
chashaw, Mitglied des ZK der 
MRVP und MVR Botschafter In 
der UdSSR Z. Gurbadam und 
Referent des Generalsekretärs des 
ZK der MRVP R. Bata.

(TASS)

„Nein den Kernwaffen“ wurden 
in Oslo. Narvik, Stavanger, Ber­
gen und in vielen anderen Län­
dern Fackelzüge, Kundgebungen 
und Demonstrationen unter den 
Losungen „Nukleararsenale ein­
frieren“. „Keine Kernwaffen in 
Norwegen in Frieden und In 
Krieg“, ,\Über einen ke»nwaffen­
freien Norden“ veranstaltet.

Die Jetzige Friedenskampag­
ne hatte besonders massenhaften 
Charakter, well sie von den Ge­
werkschaften unterstützt wurde. 
An den Aktionen beteiligten sich 
Arbeiter. Angestellte, studieren­
de Jugend. Menschen verschiede­
ner Altersstufen und unterschied­
licher politischer Ansichten, die 
über die Gefahr, die der Mensch­
heit droht, zutiefst Besorgt sind. 
Redner auf Kundgebungen unter­
strichen die Bedeutung der mög­
lichst raschen Realisierung der 
Vorschläge über die Einstellung 
der Erprobung, der Produktion 
und der Stationierung nuklearer 
Rüstungen als erster Schritt auf 
dem Wege zu Ihrer Reduzierung.
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Die Frühjahrsfeldarbeiten von 1985 termingerecht 
vorbereiten und organisiert durchführen

Teure Genossen!
Gfstüttt auf die Beschisse des 

XXVI. Parteitags, «les Malple­
nums (1982). des Febriär und 
des April Plenums '19811 des ZK 
der KPdSU, die Ratsch),' ge und 
Hinweise des Generalsokiet&rs des 
ZK der KPdSU »ird \ O' -Ulzcnden 
des Präsidiums des Ohenten So­
wjets der UdSSR Genossen K. U. 
Tschernenko. setzen die Werk 
tätigen des Agrar Industrie-Kom­
plexes des LenlnordentrJigerGe- 
blets Nordka säens (an oen Kurs 
aur die weitere Intensivierung 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion beharrlich ms Leben um und 
kämpfen angespannt um die Rea­
lisierung des l^ebensinlttelpro- 
gramms des Landes.

Als ein kämpferisches Aktions­
programm fassen die Werktäti­
gen des Gebiets N'ordka«achstan 
die Rede des Genossen K. U. 
Tschernenko auf dem Oktnberple 
num (1984) des ZK der KPdSU 
auf. Die große Bedeutung der 
weitestgehenden Steigerung der 
Produktion landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse hervorhebend, sagte 
er: „Es liegt außer Zwei'el, daß 
die allseitige Intensivierung der 
landwirtschaftlichen P« oduktion 
und deren Überführung auf lndu- 
strielles Geleise der einzig rich­
tige Weg für die Lösung der ge­
nannten Schwemunktavfgaben 
ist. Natürlich werden wir die In­
vestitionen in die Landwirtschaft 
auch weiter erhöhen, sic noch 
stärker mit Technik und anderen 
materiellen Mitteln ausrüsten. 
Die Hauptsache bleibt jedoch, all 
diese Ressourcen heute und künf­
tig mit hoher Wirksamkeit zu 
nutzen und sie in den Bereichen 
zu konzentrieren, wo sie den 
höchsten und raschesten Effekt 
ergeben können."

Für unsere Ack?rbauern wie 
auch für allo Gelreidebauern Ka 
sachstans war und bleibt die wei­
testgehende Steigerung der Pro­
duktion und Erfassung von Ge­
treide — des größten Reichtums 
unserer Heimat — das Hauptan­
liegen. Wir stellen uns die kon­
krete Aufgabe, durch eine schöp­
ferische Anwendung des zonalen 
bodenschonenden Aekerbausy- 
stems und progressiver Techno­
logien. durch Vervollkommnung 
der Struktur der Aussaatflächen, 
durch Einführung neuer ertrag­
reicher Intensivsorten in die Pro­
duktion sowie durch effektive 
Nutzung der Technik, der na­
türlichen und Mineraldüngemit­
tel die Pläne für 1985 beim Ge­
treideverkauf nicht nur zu erfül­

Den Pulsschlag 
der Zeit spüren

Einen gewichtigen Beitrag leistet die Komsomoljugend des. L,and|es xur 
weiteren Verstärkung der ökonomischen Basis der Aqrar- und Industrie­
betriebe, zum kulturellen und sozialen Aufbau. Mit Jedem Jahr- nehmen 
die Junqen und Mldchen immer qewichtiqere Probleme in Anqriff, wobei 
sie sich bemühen, eine würdiqe Ablösunq für Ihre älteren Ko'leqen zu 
werden.

Am Vorabend des 66. Gründunqstaqs des Leninschen Komsomol würden 
in den Komsomolorqanisationen traditionsgemäß Versammlungen durchqe- 
führt. in denen man nochmals die Erfolqe analysierte und sich neue Ziele 
für die Zukunft stellte. Komplizierte Aufqaben haben auch die Komsomol, 
zen der Textil, und Kurzwarenfabrik von Koktschetaw — eines führen­
den Betriebs der Repubtlkbranche — zu lösen. Die erfolgreiche Realisie­
rung des Produktionsproqramms, die weitere Verbesserunq der organisa­
torischen und Erziehungsarbeit betrachten die Komsomolzen des Betriebs 
als ein Ziel, das Ihres hohen Namens würdig ist Zu diesem Thema spricht 
heute Nstalia FEDOTOWA, Komsomolsekretär der Fabrik.

Vor kurzem las ich in einer 
Zeitung: ..Der Leninsche Kom­
somol ist noch um ein Jahr älter 
geworden." Atter verstehe Ich 
hior nicht als etwas Zeitbezo­
genes, sondern vor allem als ge­
wisse Akkumulierung von Er­
fahrungen, von schöpferischer 
Potenz und Kraft. Dem ist auch 
tatsächlich so. Buchstäblich an 
jedem Abschnitt, wo die Kom­
somolzen heute elngejetzt sind, 
spürt mgn dieses Wachstum und 
diese Energie.

Wirf mal einen Blick auf die 
Landkarte unserer Heimat, Jun­
ger Genosse! Wie viele Bauob­
jekte gibt es da und wie viele 
Regionen, über die der Lenin­
sche Komsomol Patenschaft aus­
übt! Mit Slebenmeilenschrilten 
schreitet unser Land dem lich­
ten Morgen entgegen, und wir 
Jugendliche helfen dabei nach 
Kräften mit.

Besonders deutlich sehe ich 
das am Beispiel unserer Fabrik. 
Der Betrieb ist noch fünf Jah:e 
Jung, was ist das schon für ein 
Alterl Aber das Kollektiv hat 
bereits seine „Cha-aktezüge", 
sein eigenes Antlitz. Ich glaube, 
ös wird nicht übertrieben sein, 
wenn ich sage, daß wir Komso­
molzen dazu gut belgesleuert ha­
ben. Blättert man in len Perso­
nalien unserer Arbeiter, so über­
zeugt man sich: über 200 Jung­
arbeiter sind Aktiv.Ben des 
Planjahrfünfts, 45 Komsomolzen 
sind Inhaber von Ehrenurkunden 
und Diplomen des Leninschen 
Komsomol, mehr als 20 Näherin­
nen und Stlckarbelte.-.nncn ha­
llen Ihre persönlichen Verpflich­
tungen für das laufende Plan- 
Jahrfünft erfüllt. Un.^-e Pfllcnt 
ist nun, den älteren Kollegen ei­
ne sichere Stütze bei allen wich­
tigen Vorhaben. Ihre würdige

Tempo beschleunigt
Die Komsomolzen- und Ju- 

gend-Vortriebsbrlgade vor. Hein­
rich Llttau hat «ich als eine der 
ersten In der Erzgrube Nr. 65 
des SOddßheskasganer Bergwerks 
dein Wettbewerb unter der Lo­
sung ..10 Wochen Aktivistenar­
beit zum 10. Jahrestag des Sie­
ge1; des Sowjetvolkes Im Großen 
Vaterländischen Krieg" ange

Aufruf
der Ackerbauern des Gebiets Nordknsachsfan an alle Sowchosarbeiter und -antjcstelllen, 
Kolchosbauern, an alle Werktätigen des Agrar-Industrie-Komplexes der Republik, 

die Frühjahrsfeldarbeiten im Jahre 1985 organisiert und qualitätsgerecht 
vorzubereiten und durchzuführen

len. sondern auch die entstände* 
ne Schuld maximal iu tilgen. Wir 
worden außerdem alles unterneh­
men. um die Produktion von Ger 
stc. Buchweizen, Körner leguml- 
nosen. von Kartoffeln, Gemüse- 
und anderen ackurbauliclwn Er­
zeugnissen und deren Erfassung 
rapide zu steigern.

Die Werktätigen des Gebiets 
schaffen schon heute eine zuver­
lässige Grundlage für die neue 
Ernte. Im großen und ganzen 
wurden in den Sowchosen und 
Kolchosen der Herbstacker und 
die Brachfelder in optimalen 
agrotechnischen Terminen mit 
Flachgrubbern bearbeitet. Viel 
Beachtung schenken wir der 
Durchführung der ■ agrotechni­
schen Winter- und Organisations­
maßnahmen. Wir haben hochwer­
tiges Sortensaatgut eingelagert 
und wollen es nicht später als 
zum 1. Dezember auf die Aus­
saatkondition erster und zweiter 
Klasse, den Welzensamen — auf 
die Kondition nur erster Klasse 
bringen.

In den Landwirtschaftsbetrie­
ben wurden Gruppen des agro­
technischen Dienstes gebildet, die 
ihrer Aufgabe nachgehen. Wir 
werden mindestens 6 Millionen 
Tonnen natürliche Düngemittel 
aufs Feld transportierte

Im Hinblick darauf, daß der 
Feuchtigkeitsvorrat bei der Ernte­
bildung eine erstrangige Rolle 
spielt, werden wir auf allen Som­
merschlägen. Feldern mir mehr­
jährigen Gräsern und natürlichen 
Weiden ein zweimaliges Schnee­
aufhalten durchführen. Durch 
weitgehende Anwendung der Bö- 
denkartogramme wird sich der 
Nutzeffekt der Mineraldünger er­
höhen.

Gestützt auf den Beschluß des 
ZK der KPdSU und des Minister­
rats der UdSSR betreffs der Ver­
größerung der Produktion von 
hochwertigem Weizen durch In­
tensivierung seines Anhaus lm 
Wolgagebiet, im Ural, Sibirien 
und Kasachstan, werde» wir ei­
nen Maßnahmenkomp’-cx zur wei­
teren Erhöhung der Kultur des 
Ackerbaus, zur Einführung inten­

Ablösung zu sein.
Ich spüre jeden Tag In mei­

ner Arbeit: Die Komsomolzen
haben es gelernt, Ihren Mann 
doch zu stehen, wo es schwierig 
ist. Natürlich sind die Zeiten 
der Dneproges und der Erobe­
rung des Nordpols vorüber. Gibt 
es aber heute weniger wichtige­
re Fragen? Wir sprechen schon 
längst nicht mehr davon, daß 
man diese oder Jene Arbeit mehr 
schätze oder brauche. Jedermann 
weiß: Heute zählt jeder Beitrag, 
wenn er gewissenhaft erfüllt ist. 
Unsere Fabrik wiegt In der Ge­
samtindustrie des Landes auf den 
ersten Blick nicht viel. Hier aber 
eine Ermittlung: Der Betrieb
hat mehr als 500 Partner! Das 
heißt, daß In 500 artverwandten 
Fabriken und Vereinigungen un­
sere Erzeugnisse verwendet wer­
den, daß man auf die zeltgerech- 
te Zulieferung jeder fälligen 
Halbzeugpartle wartet. Tue also 
dein Werk, erprobe deine Kräfte 
auf diesem Gebiet! Qjalität und 
hohes Arbeitstempo sind ein gu­
tes Bewährungsfeld für Jeder­
mann.

Heute gibt es genug Beispiele, 
um die Aktivität unserer Kom­
somolzen zu veranschaulichen. 
Die bereits erwähnten Kennzif­
fern sprechen für sich. Es wird 
aber nicht nur an Jas Heute ge 
dacht. Wir sind jung. verant­
worten aber schon heute dafür, 
wie der kommende Tag sein wird. 
Darauf zielen unsere Bemühun­
gen, das bildet den Schwerpunkt 
unserer organisatorischen Arbeit. 
Wir lernen heule, um morgen 
besser wirtschaften zu können. 
Wir forschen heute, um morgen 
Erfahrungen zu vermitteln. Wir 
sammeln heute Kräfte, um mor­
gen nicht Schwierigkeiten auszu­

weichen.

schlossen. Gegenwärtig führt 
dieses Kollektiv unter den «rt 
verwandten Brigaden des Berg­
bau- und Hüttenkombinats. Trotz 
der Schwierigkeiten beim Strek- 
kenvortrleb überblaten die Jun­
gen Bergarbeiter ihr Soll täglich 
um 15 bis 20 Prozent.

Woldernar NUDEL 
Gebiet Dsheskasgan 

siver Technologien des Welzen­
anbaus, zur Vergrößerung der 
Gesamterträge an Welzen, ins­
besondere harter und wertvoller 
Sorten, realisieren. Nach dieser 
Technologie soll Welzen erstma­
lig auf 500 000 Hektar angebaut 
werden. Es wurde beschlossen, 
ihn auf gut nachgedüngter Rein­
brache sowie auf fruchtbaren Fel­
dern als Zweitfrucht nach der 
Brache und anderen optimalen 
Vorfrüchten unterzubringen. Die 
Intensivtechnologie werden wir 
in allen Rayons anwenden, in er­
ster Linie in Landwirtschaftsbe­
trieben mit günstigen, Boden- und 
Klimaverhältnissen, bei bester 
Versorgthelt mit qualifizierten 
Kadern und dort, wo die Acker­
baukultur hoch ist.

Besondere Aufmerksamkeit 
werden wir der termln- und qua­
litätsgerechten Instandsetzung 
der Technik schenken. In den 
Landwirtschaftsbetrieben und 
den Reparaturbetrieben der Gos- 
komselchoslcchnika werden wir 
die Überholung der Schlepper, 
Bodenbearbeitungs- und Säma­
schinen zum I. April, der Mäh­
drescher und Getreidemäher zum 
20. Juli beenden, 70 Prozent da­
von im Winter. Sämtlichen Mäh­
drescher- und Traktorenpark 
werden wir durch technische 
Wartung mittels Einrlchlomcister- 
gruppen erfassen, alle Maschinen 
sollen nach geschlossenen Ver­
fahren getankt werden.

Schon jetzt sind die qualifizier­
testen Kader an den entscheiden­
den Abschnitten der Überholung 
der Technik eingesetzt. In allen 
Reparaturwerkstätten wurden 
Partei- und Komsomoigruppen, 
Deputierten und Volks Kontroll­
posten gebildet: auch Wettbe­
werbsbedingungen wuioen erar­
beitet. Die Betriebe der Vereini­
gung Goskomselchostechr.ika wer­
den die Umfänge der Reparatu­
ren und Instandsetzungsarbeiten 
erweitern, eine zentralisierte 
Versorgung der Landwii trehafts- 
betriebe mit Ausrüstungen, Er­
satzteilen und Reparatu: materia­
llen gewährleisten, die Nomen­
klatur der Baugruppen und

29. Oktober — Gründlingstag des Komsomol
lm Gebiet Pâwlodar und -i der ganzen 

Republik hat Stich unter len Komsomol­
zen- lind Jugendkollektiven weit gehend 
aer sozialistische Wettbewerb um eine 
würdige Ehrung des Geburtstags a?s 
Komsomol entfaltet. Mit hohen Leistun­
gen ehrt ihn auch die Schwein'.züchterbn- 
gade. geleitet vom pingen ' immunisiert 
Jakob Lehmann (im Bild links) aus dem 
Karl-Marx-Kolchos. Rayon Us.ienka. Das 
sechs Mann starke Kollektiv, das nacn 
dem Brigadeauftrag arbeitet. fuhrt in: 
Wettbewerb in allen Kennziffern

Die Montageschlosserin Olga Woroni­
na (im Bild rechts) ist Leiterin der Kom­
somolorganisation der sechsten Mechani­
schen Abteilung in der Produktionsverei­
nigung Pawlodarer Lenin Traktoren­
werk". Olga überbietet ständig ihre 
Schichtaufgaben und begeistert aie Kom­
somolzen durch persönliches Beispiel zur 
Erlangung neuer Höhen im beruflichen 
Können. Für ihre Leistungen >st sie mit 
dem Ehrenabzeichen des ZK des Komso­
mol .Junggardist des PlTtiahrfünfts" 
ausgezeichnet worden.

Fotos: Wladimir Koltschin 
und Wladimir Bugajew

Was von Herzen kommt, geht zu Herzen
Meisterin wurde Irene Eich­

horn erst vor einem fahr.
In der Bekleldungsfabrik 

„XXII. Parteitag der KPdSU" 
arbeitet sie Derelts neun Jahre. 
In dieser Zeit hat Irene so man­
ches erreicht, wenn sie auch 
glaubt, daß sie ihren Beruf ganz 
zufällig gewählt hat; Sie halte 
die Aufnahmeprüfungen an der 
Hochschule licht bestanden und 
kam In die Fabrik. Vielleicht hät­
te sie sich hier nicht ’ange auf­
gehalten, wenn nebenan nicht die 
Tatjana Sinkowa, Ihre erste 
Lehrmeisterin, gewesen wäre. 
Heutzutage kann Irene ihr Leben 
ohne ihren Uebllngsberuf und 
das Kollektiv nicht vorstellen. 
Sie steht im Fernstudium am 
Alma-Ataer Technikum für 
Leichtindustrie, leitet die Ar­
beitsschicht in der Fabrik, betei­
ligt sich aktiv am gesellschaftli­
chen Leben des Kollektivs und

Immer und ewig haben wir 
keine Zeit! Je größer die Stadt 
oder das Dorf Ist, *o wir zu 
Hause sind, desto öfter kann man 
Klagen über den Mangel an frei­
er Zeit hören. Es scheint manch 
mal, man säße in einem Schnell- 
z.ug, der seine Geschwindigkeit 
Immer stärker beschleunigt. Die 
Jugend von heute, die von klein 
auf mit Fernsehen, Tonbandgerä­
ten, riesigen Flugzeugen bekam,l 
ist, paßt sich dem wachsenden 
Lebenstempo leicht an.

Ein guter Beweis dafür war 
mein Treffen mit Marianne Fleig 
lm Komsomolkomitee der mathe­
matischen Fakultät der Kasach' 
sehen Staatlichen Klow-Unlver- 
sltät.

Ein Mädchen von m'ttelhohem 
Wuchs, mit lebhaften braunen 
Augen sprach begeistert von ih­
rer Patenschaft über die Schule 
Nr. 23. Schon einige ’ahre leitet 

Aggregate erweitern end die 
technische Wartung der Klrowez- 
Schlepper verbessern.

Durch Anwendung fortschritt­
licher Technologien — Plasma 
aufstäuben, Aufsprühen, Trok- 
kensulfatierung und andere Ver­
fahren — sollen uel der Überho­
lung Ersatzteile r.n Werte von 
700 000 Rubel restauriert wer­
den.

Traditionsgemäß werden den 
Sowchosen und Kolchosen bei 
der Vorbereitung der Frühjahrs­
kampagne und bei der Durch­
führung von Feldarbeiten die Pa­
tenkollektive der Industrie-, 
Bau-, Transport- und anderer 
Betriebe des Gebiets große Hil­
fe erweisen.

Zur Durchführung der Feld­
arbeiten mit eigenen Kadern 
werden wir allerorts einen Mc- 
chanlsatorcnlehrgang or ganlsie- 
ren; in ländlichen L'eruisfchulen, 
an Lehrgängen in Sowchosen, 
Kolchosen und in den Betrieben 
der Stadt PetropawlowsK und der 
Rayonzentren, an Hochschulen 
und Techniken 7 300 Mechani­
satoren ausbilden;

in den Landwirtschaftsbetrie­
ben weitgehend die Agrarschu­
lung sowie Fortbildungskurse für 
Mechanisatoren organisieren, da­
mit lm Jahre 1985 mindestens 
70 Prozent Traktoristen und 
Mähdrescherfahrer erste und 
zweite Klasse erwerben. Ar. Lehr­
gängen bei der landwirtschaftli­
chen Gebletsversuchsstatlon wer­
den Leiter von Traktor lstenbri- 
gaden, Agronomen und Abtei­
lungsleiter eine Schulung durch 
machen und sich weiter bilden; 
Wir werden allerorts die Lehr­
meisterbewegung organisieren. 
Das wird ermöglichen, den Be­
trieb des Maschinen- und Trak­
torenparks zu 'verbessern, die 
Qualität der Feldarbeiten zu er­
höhen, Kraft- und Schmierstoffe 
einzusparen.

Wir wollen all unsere Kraft 
und unser berufliches Könren auf­
bieten. um unter Anwendung des 
Großgruppcnverfahrens beim 
Maschineneinsatz nie Aussaat von 
Getreide- und anderen Kulturen 

erfüllt vorbildlich die Pflichten 
des Volksdeputierten des Stadt­
sowjets Taldy-Kurgan.

Die Komsomolzen- und Ju­
gendschicht von Irene Slchhorn 
näht Kordhosen. Die ganze Pro­
duktion Ist mit dem Index „N" 
(neu) verzeichnet. Das zeugt natür­
lich davon, daß die Mädchen der 
Schicht große Verantwortung für 
ihre Arbeit tragen. Sie freuen 
sich sehr darüber, daß Ihre Kord­
hosen so gefragt sind.

Meisterin Eichhorn Ist davon 
überzeugt, daß ihr Kollektiv des­
halb so einmütig Ist, v’eil es aus 
lauter Jungen Leuten besieht, die 
gleiche Ansichten, Belange und 
Interessen haben. Die angehen­
den Arbeiterinnen, die ins Kol­
lektiv nach der Berufsschule 
kommen, sehen in Ihrer Meiste­
rin nicht nur die Leiterin. Irene 
Ist die Hauptratgeberin auch in 
solchen Fragen wie zum Beispiel 

Meine Zeitgenossin
sie die Gruppe der Patèn ah der 
mathematischen Fakultät. Es gibt 
da wirklich was zu tun: Veran­
staltungen von Sportstafetten un­
ter Pionieren. Vorbereitung der 
Ehrenpreise, Vereinbarung der 
Arbeit der Pionierleiter wahrend 
der Schulferien mit Jem Dekan.

Die Komsomolarbeit an der 
Universität ist aber nur ein Teil 
dessen, womit sich Marianne be­
schäftigt.

Gleich nach dem Unterricht 
an der Universität eilt sie In die 
Mittelschule Nr. 62, 'n der sic 
vor ein paar Jahren selbst ge­
lernt hat. Da wird die Studentin 
Fleig zur Lehrerin Melg: Es
handelt sich um Ihre Mathestun­
den In der 5. Klasse. Einst man 

In optimalen Fristen dtrchzufOh- 
ren.

Weitgehend werden wir die 
Industrielle Technologie des An­
baus von Gemüsekulturen und 
Kartoffeln in spezialisierten Saat­
folgen einführen.

Wir erwarten von unseren 
Agrarwissenschaftlern genaue 
Empfehlungen zur Durchführung 
der Frühjahrsbestellung Je nach 
den Boden- und Kllmabesonder- 
hcltcn Jeder Region.

Der ausreichenden Versorgung 
der Viehwirtschaft mit hochwerti­
gem Futter besondere Bedeutung 
beimessend. wollen wir die 
Struktur des Futterfelds verbes­
sern. die Saatflächen für Hack­
früchte, Sudangras, Kolben- und 
Futterhlr^e, Luzerne, Steinklee. 
Esparsette und «ndere ertragrcl 
ehe Eiweißkulturen und ihre Ge­
mische erweitern.

Mit dem Anbau und der Be­
schaffung von Futter werden sich 
im Gebiet 200 Futterbaubrigaden 
befassen, die 70 Prozent des Ge­
samtumfangs der Futtci ressour- 
cen bevorraten werden Wir wol­
len es erzielen, daß auf Je Vieh­
einheit mindestens 25 Deziton­
nrn Futtereinhelten entflieh. Um 
Mals mit Kolben der Milchwachs­
reife zu ernten, wollen wir die 
Aussaat dieser Kultur mit hydro 
phoblertem Samen in kürzeren 
Fristen und in optimaler Aussaat­
menge durchführen.

Wir werden das integrierte 
System des Pflanzeischutz.es ver­
wirklichen; gemäß den Richtlini 
en des Oktoberplenuns des ZK 
der KPdSU \on 1984 In jedem 
Sowchos und Kolchos zusätzliche 
Maßnahmen zur weiteren Ent 
Wicklung des Melioration?wesens 
— dieser äußerst wichtigen Re­
serve der Steigerung der Er­
giebigkeit der Felder — ergrei­
fen; zu diesem Zweck gemein­
sam mit Wasserwirtschaftsbetrie- 
ben neue BewässerungsflSchen ur­
bar machen, die Nutzung der 
.Möglichkeiten des Ischims und 
des Staubeckens Sergejew ka ver­
bessern. die Irrlgatlonsretze und 
Berieselungsmaschinen rechtzei­
tig Instand setzen und den Was­
servorrat In den Staubecken vor 
größern: an Lehrgängen die
entsprechende Zahl von Bewäs­
serungsarbeitern hcrarbllden; 
außerdem 63 000 Hektar der 
Salzböden und des wenig pro­
duktiven Grünlands urbar ma­
chen.

Der Aufruf wurde auf Versammlungen der Kollektive des Aqrar- 
Industrie-Komplexes des Gebiets erörtert und angenommen

welches Kleid für den Diskobe­
such am besten sei und wie man 
in jeweiliger Situation handeln 
müsse.

Die meisten Brigademitglieder 
sind Komsomolzen, aber auch 
junge Kommunisten sind mit da­
bei. Nicht von ungefähr lautet 
die Losung des Kollektivs 
„Wenn arbeiten, dann gut! Wenn 
sich erholen, dann interessant!** 
Wer arbeitet am besten auf dein 
Subbotnik? Man weiß es in der 
Fabrik gut: die Brigade von Ire­
ne Eichhorn. Wer ist der aktiv­
ste Teilnehmer der Laienkunst? 
Die Mädchen Ihrer Brigade. Ire­
ne selbst ist die führende Tänze­
rin, sie hat gern moderne und 
auch Volkstänze.

In diesem Jahr machten bei 
Irene 17 Mädchen aus der Be­
rufsschule ihr Praktiktun. In die­
ser Zelt gab es natürlich Ver­
schiedenes. Doch beim Abschied 

gejte es hier an Mathcmatlkleli- 
lern. Die Mutter von Marianne, 
die ebenfalls In Mathe In dieser 
Schule unterrichtet, rchlug ihr 
vor, Ihr Wissen und Können auf 
dem Gebiet der Pädagogik zu er­
proben. Heutzutage kann Marian­
ne sicher sagen: Es hat sich ge­
lohnt.

Als wir nach der lärmenden 
Unterrichtspause das Klassenzim­
mer botraten, standen alle Schü­
ler der 5b still und mit Neugier 
In den Augen; Lenrcrln Flojg 
wird heute ein neues Thema 
erklären.

„Natürlich habe ich vielt? 
Schwierigkeiten", sagte Marian­
ne. „Nehmen wir zum Beispiel 
diese 5b Klasse. Das ist, wie wir

Die Einführung fortschrittli­
cher Formen der Organisation 
und Stimulierung der Arbeit wer­
den wir unter ständige Kontrolle 
nehmen. Im Kollektlvauftrag wer­
den 700 Brigaden^ und Gruppen 
arbeiten, denen 6'5 Pro?ent der 
Ackerfläche zugeteilt 9lnd.

Wir Werden die Tätigkeit der 
Rayon-Agrar-Induatrie-Ve-c I n 1- 
g untren verbessern: das, Niveau 
sämtlicher Wirtschaftstätigkeit 
im Agrar-Industrie-Komplex er­
höhen. den WlrtschaftsniechaTlis- 
muB und die Beziehungen seiner 
Zweige ständig vervollkommnen.

Zum Beginn der Feldarbeiten 
In Sowchosen und Kolchosen 
werden wir eine wohl durchdach­
te Strategie und Taktik der Früh­
jahrsbestellung festlegen, für -Je­
de Rrlgade und Gruppe Arbeits­
pläne. Fahrstrecken und Fahr­
pläne für die Aggregate aufstel­
len; cs nicht zu Spannen bei der 
Durchführung technolcglscher 
Operationen sämtllcnen agrotech­
nischen Komplexes kommen las­
sen.

Für die Teilnehmer der Früh­
jahrsbestellung werden wir ent­
sprechende Bedingungen für 
hochproduktive Arbeit und eine 
gute Erholung schaffen; in allen 
Abteilungen und Brigader Feld­
stützpunkte. Wanderwohn wagen, 
Spelseräume vorbereiten Rote 
Ecken einrichten und die Acker­
bauern mit warmer Kost versor­
gen.

Eine große Rol'e bei der Ver­
besserung der Arbeitsqualität und 
bei der Erhöhung der. Meister­
schaft der Getreldebauerr wird 
der traditionelle Wettbewerb der 
Werktätigen unter der Losung 
„Jedem Feld — das Gütezeichen" 
spielen. Wir werden uns um die 
Offenkundigkeit und Vergleich­
barkeit seiner Ergebnisse bemü­
hen. ein weitgehendes Studium 
und die Auswertung fortrchrlltli- 
chcr Erfahrungen sichern in al­
len ArbeRskollektlven Verantwor­
tung, Organisiertheit, hohe Diszi­
plin und Ordnung -- die sichere 
Gewähr für unsere Erfolge — an 
den Tag legen.

Wir rufen die Ackerbauern 
und alle Arbeiter des Agrar- 
Industrie-Komplexes der Repu­
blik energisch auf, sich aktiv dem 
Wettbewerb um eine vorbildli­
che Vorbereitung und organisier­
te Durchführung der bevorstehen­
den Frühjahrsfeldarbeiten anzu­
schließen. Wir wollen den 40. 
Jahrestag des Sieges des Sowjet­
volkes im Großen Vaterländischen 
Krieg durch neue Arbeitsleistun­
gen ehren und einen würdigen 
Beitrag zur Realisierung der Re­
gierungsbeschlüsse und des Le­
bensmittelprogramms unseres 
Landes leisten; alle dnsere Ta­
ten, all unser Handeln und Hof­
fen der würdigen Ehrung des 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
Widmen.

von den Mädchen sagte Irene auf 
der Versammlung: „Kommt alle 
nach dem Studium r.u uns In die 
Brigade. Ich werde auf euch 
warten!" Und wie froh war Ire­
ne, als sie im Komsomolkomitee 
erfuhr, daß alle ihre ehemaligen 
Praktikantinnen in , der Komso­
molorganisation ihrer Brigade 
registriert wurden. Die meisten 
Mädels sagten ihr direkt: „Wenn 
Sie uns nicht nehmen, kommen 
wir überhaupt nicht in die Fa­
brik."

Irene Eichhorn hat alle Hände 
voll zu tun. Als Volksdeputlerie 
des Stadtsowjets bemüht sie sich, 
enge Kontakte zu den Wählern 
zu pflegen. Die meisten Wähler­
aufträge hat sie schon erfolg­
reich erfüllt, denn Ihre kenn­
zeichnende Eigenschaft Ist, eine 
beliebige Sache stets zu Ende zu 
führen.

Tatjana ZARJOWA 

unter uns sagen, ein .Geschenk' 
für Jeden Lehrer. Als Ich hier 
begann, hörte Ich lm Lehrerzim­
mer fürchterliche Geschichten 
über diese Klasse, Doch Jetzt bin 
Ich überzeugt, daß man all? 
.Wlldfänge' im Zaum hallen 
kann, wenn man an jeden Schü 
ler Individuen herangcht."

Die enge Verbindung der Mit­
telschule und der Hochschule 
bringt ihre guten Früchte: I;n
Sommer ist Marianne Pionier­
leiterin im Ferienlager. Diese 
Arbeit, so glaubt sie. gibt ihr 
die Möglichkeit, sl?h mit den 
Kindern, ihren Schülern besser 
anzufreunden und schneller das 
nötige Herangehen an jeden von 
ihnen zu finden.

Eduard MERKER.
Student an der Kasachischen 
Staatlichen Kirow-Unlversi- 
tät
Alma-Ata

Morgen —
Tag der Werktätigen 

des Kraftverkehrs

Gewichtiges 
Planplus

Mohr als 140 Kraftfahrcrkoi- 
lektivc des Gebiets Aktjubinsk 
hatten sich das Ziel gestockt, ih­
ren Ehrentag durch Höchstlei­
stungen bei der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität zu würdi­
gen. Vor wenigen Tagen wurde 
das Fazit des Geleisteten gezo­
gen — dio besten Kennziffern 
gehen auf das Konto der spezia­
lisierten Kraftvcr^e’irskolonne 
Nr. 3 aus dem Trust „Aktjub- 
rudstrol".

Schwere Selbstkipper rollen 
an der Dispatcherzentrale vor­
bei. Soja Belikowa gibt den Fan 
rem das Zeichen; Bahn frei' 
Heute hat sie Frühschicht 
viel zu tun, dennoch ver­
paßt Soja es nie, den Jungs ein 
freundliches Lächeln auf den 
Weg mitzugeben. Die haben’s 
nicht leicht. Welt führen ihre 
Routen — Ins Kombinat von 
Chromtau. in die Bergwerke von 
Aschtschelissal. Die Dumper 
scheinen nur auf Jen ersten 
Blick so plump, auf der Auto­
bahn da sind sie ganz schön 
flink und geschickt.

Soja prüft die Routenllsts: 
Iwan Dalllnger und seine Man­
nen sind heute nach Aiga abkom 
mandiert worden. „Eilfracht", 
lautet der Auftrag. In der Liste 
gegenüber dem Namen Dallln­
ger — ein Plus. Das Kollektiv 
steht demnach vor Abschluß des 
Jahresprogramms. Ähnliche 
Randnotizen gibt es ruch bei den 
Namen Doroschenko, Bitny, Ku 
semln, Chatchassow, Lunk und 
Achmadijarow.

Die Fahrer aus der Kraftver­
kehrskolonne Nr. 3 sind als In­
itiatoren des Gebietswottbewerbs 
um rapide Steigerung der Ar­
beitsproduktivität und bessere 
Nutzung der Technik bekannt.

„Heute verfügt unsere Kolonne 
über 200 Lastwagen", erzählt 
Viktor Pigarjow, Chefingenieur 
des Betriebs. „Es sind leistungs­
starke KamAS-Wagen, SIL- und 
KrAS-Kipper sowie zuverlässige 
.Tatras’. Der Jahresfrachtenum- 
satz beläuft sich 3Jf 50 und 
mehr Millionen Tonn?n, ent­
scheidend dabei ist aber, wie 
wir das erreichen — mit mehr 
oder weniger Kraftaufwand."

Diese Kolonne ist als erste Ira 
Gebiet zum Zweischichteinsatz 
der Kraftwagen ubergegangen. 
Allein dadurch haben ihre Fäh 
rerbrigaden eine Steigerung der 
Arbeitsproduktivität ■ on weite­
ren 11,3 Prozent erzielt. Die 
durchschnittliche Wagen-Schicht­
leistung ist von 22 Tonnenkilo­
metern auf 25.2 gestiegen.

Viel Wert wird hier auch auf 
das schonende Verhalten zur 
Technik und die Trelbstoffelu- 
sparung gelegt. So naben die 
Kraftfahrer allein in diesem Jahr 
eine große Menge Treibstoff eln- 
gespart.

Umsichtiges Wirtschaften ist 
heute wichtiges Anliegen eines 
jeden Kraftfahrers der Kolonne. 
Ejne gute Voraussetzung für 
weiteren Leistungsanstieg auch 
lm neuen Jahr.

Alexander FRANK. 
Korrespondent 

der „Freundschaft”
Aktjublnsk

Mehrfacher 
Sieger

Morgen wird das Kollektiv 
der Gebietsverwaltung für Gü­
terbeförderung Karaganda über 
die Erfüllung der Planauflagen 
für zehn Monate rapportieren. 
Die Grundlage dafür ist der 
selbstlose Einsatz der Beleg­
schaften sämtlicher Kraftver­
kehrsbetriebe der Verwaltung. 
In neun Monaten wurden 
600 000 Tonnen Güter überplan­
mäßig transportiert und 17 Mil­
lionen Tonnenkilometer zusätzlich 
geleistet.

Die Transportarbeiter haben 
sich der Bewegung um die über­
planmäßige Steigerung der Ar­
beitsproduktivität und die zu­
sätzliche Verringerung der Ge­
stehungskosten angeschlosscn und 
bei diesen Kennziffern seit Jah­
resbeginn eine Steigerung und 
Senkung von je 1,5 Prozent er­
reicht, was einen Überplanmäßi­
gen Gewinn von Dutzenden tau­
send Rubel ergeben nat.

Zu den besten Betrieben der 
Verwaltung zählen die von Ulja- 
nowka. Karkarallnsk und Schach- 
tlnsk. Hohe Leistungen hat stets 
auch das Kollektiv des Kraft­
verkehrskombinats Nr. 1 aufzu 
weisen.

Zur Verbesserung aller Kenn­
ziffern In der Verwaltung trägt 
die Brigademethode bei. durch 
die hier bereits 92 Fabier- und 
22 Reparaturarbeiterkollektive 
erfaßt sind. Die Fahrerbrigaden 
besorgen z. B. 48 Prozent aller 
Güterbeförderungen. Sieger sind 
die Brigaden von Rainasan Abi 
bulajew und Wladimir Kusnezow, 
die mit Zeltvorlaut arbeiten.

Das Kollektiv der Gcbietsver- 
waltung für Güterbeförderung ist 
mehrfacher Sieger im Republik­
wettbewerb innerhalb des Zwei 
ges. Unlängst hat es eine freudi 
ge Nachricht ernalten: Die Lei 
stungen der Verwaltung wurden 
erneut mit dem ersten Platz In» 
Republikministerium Kraftver 
kehr und der Roten Wanderfah 
ne des Ministeriums und des Re 
publlkgewerkschaftskoniltees ge 
würdigt.

Woldemar SPRENGER

Pflanzeischutz.es
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Zum 75. Geburtstag von Victor KLEIN

Entdecker von Talenten
Er ist und bleibt uns allen unvergessen, 
der Freund und Waffenbruder, Victor Klein. 
Wir können eigentlich erst Jetzt ermessen, 
was er uns war — was er uns stets wird sein.

Breitschultrig, hochgewachsen, 
sprachgewaltig — 

wie lebend er vor unsern Augen steht! 
Sein Schaffen, urwüchsig und vielgestaltig, 
war stets von starker Lebensmut durchweht.
Als Pädagoge rühmlich angesehen.

bei den Studenten hochgeachtet und beliebt, 
hat er In seinen schöpferischen Wehen 
den Schatz der Worte sorgfältig gesiebt.
Aus seinen Reden auf den Seminaren, 
vertraulichen Gesprächen Mann ru Mann,

hat mancher gute Ratschläge erfahren — 
und mancher selbst zu schreiben erst begann.
Entdecker und Erzieher von Talenten. 
Lehrbuchverfasscr, Dichter, Folklorist •—
In seinen Werken, seinen Dokumenten, 
er uns auch heute gegenwärtig ist.
Er war nicht prüde, konnte Scherze machen, 
gebrauchte manchmal auch ein derbes Wert, 
und herzerfrischend war sein frohes I^acl en — 
sein Sinn, der Lebensweisheit fester Hort.
Ja. viel zu früh Ist er von uns gegangen... 
Doch seine Stimme klingt, vertraut und rein, 
aus allem, was er schuf und angefangen. 
was er getan In kühnen Kampf verlangen — 
der unvergeßne, große Victor Klein._________

—

Diese schöpferische
Es war im Herbst 1961. Ich 

saß im Redaktionszimmer in mei­
ne Arbeit vertieft, daß Ich die 
ersten Worte des Eintretenden 
überhörte. Ich schaute auf. Vor 
mir stand ein Gast und streckte 
mir lächelnd beide Händo zum 
Gruß entgegen.

„Victor Klein in höchsteigener 
Person... Ansonsten noch Immer 
recht tapper auf die Beene, mit 
die Nas' noch'm Wind zu...“

Mit hellen Blicken übersah er 
die Papiere auf meinem Tisch 
und griff nach einem Blatt: „Ein 
neues Gedicht? Darf Ich's lesen?“

Er ließ sich In einem Sessel 
plumpsen und begann die Verse 
zu lesen. „Das Gedicht, finde ich, 
ist gut. Es liegt etwas Eigen­
ständiges, Persönliches, Erlebtes 
und doch Allgemeines darin, was, 
wie ml/ scheint, jedem Werk ei­
gen sein sollte...“

Als ich das Gesoräch auf die 
Erzählung „Immer In der Fur­
che“ zu lenken suchte, meinte 
Victor:

„Meine .Furche', aufrichtig 
gesagt, macht mir schon keine 
Freude mehr. Ich sehe nachdem 
das Werkchen erscheint, die 
Mängel und Nachteile jetzt viel 
besser als damals, als ich das 
Manuskript vor mir hatte Man­
che Kapitel tragen das Siegel der 
Elle und Hast, was immer der 
größte Mangel eines Dichtwer­
kes ist. Da muß ich mich wieder 
ins Kummet werfen und das Miß­
lungene zurechtbiegen.“

Mit einem Ruck warf er den 
Kopf zurück, und ich sah ein 
wehmütiges Lächeln um. seinen 

Er kannte seine
Pappenheimer

Der Hörsaal ist ziemlich ge­
räumig und von den hellen Strah­
len der Morgensoane überflutet. 
Die Fenster stehen sperrangelweit 
auf. denn draußen ist der Früh­
herbst besonders gut ge’avnt und 
stolziert In seiner bunten Tracht
einher.

Es läutet. Das helle Gelächter 
und die Witzeleien im Zimmer 
verebben allmählich. Die neun­
zehn Mädchen und sechs Jungen 
sind sich nicht mehr fremd. Die 
drei Wochen im Ernteeinsatz ha- 
J>en sie einander näher gebracht. 
Aber dieses Glockenzeichen hat 
für sie einen neuen Lebensab­
schnitt angekündigt. Einen neu­
en Start. Ein neues, auch neugie­
riges Erwarten. Fast wie damals, 
vor zehn oder zwölf Jahren, als 
sie zum ersten Mal In die erste 
Klasse kamen.

Die Tür geht auf. Den Hör­
saal betritt ein großer Mann mit 
dichtem schwarzem Haar und 
kräftigen Schultern.

„Guten Tag! Bitte setzt euch!“ 
Seine Stimme Ist welch, aber 
klangvoll. Seine Augen strahlen 
Güte und Wohlwollen aus Schon 
durch sein Außeres, seine Hal­
tung hat er das Auditorium In 
seinen Bahn geschlagen. Wer 
Augen hat. der sehe! Wer Ohren 
hat. der höre!

„Ich heiße Victor Georgije­
witsch Klein. Aber, wie Ihr se­
hen könnt, bin Ich gar nicht so 
klein von Wuchs.“ Durch die 
Tischreihen husent eine anstek- 
kende Heiterkeit. Die letzten 
Reste von Hemmung sind gewi­
chen.

Jetzt will er In erster Linie 
seine Studenten (seine Füchse) 
näher kennenlernen. Aber wenn 
nur Name und Vorname genannt 
werden, so Ist damit für Ihn 
„herzlich wenig gesagt“. Die 
Mädels und Jungs sind \on über­
allher gekommen, und er will 
mal jedem gehörig auf den Zahn 
fühlen, denn er muß seine „Pap­
penheimer“ kennen. (Übrigens 
gehörten die Worte aus Schillers 
„Wallenstein“ — Ich kenne mei­
ne Pappenheimer — zu seinen 
LiebllngsausdrückenO Er fragt 
nach dem Ort, au9 dem dieser 
oder Jener stammt, wo die Eltern 
Ihre Kindheit und Jugend ver­
bracht hatten. Er will wissen, 
welche Mundart Im Elternhaus 
gesprochen wird. (Jeder muß ei­
nige Sätze so sprechen, „wie 
ihm der Schnabel gewachsen 
Ist“.) Er möchte den Namen des 
Lehrers wissen, der In der Schu­
le Deutsch unterrichtet bat... Und 
letzten Endes muß er nicht ohne 
Bekümmernis feststellen, daß sei­
ne „Pappenheimer“ eine ziemlich 
di rftlge „Fracht“ an Sprach­
kenntnissen aus ihrem „Pappen- 
he.'-n“ mitgebracht haben...

Man schrieb das Jab- 19.>9. 
An der Pädagogischen Hochschu­
le Nowosibirsk wurde an der Fa­
kultät für Fremd'-pracher die 
phlin’oglsche Abteilung (Fach­

Mupd. Er zog die Stirn ein biß­
chen kraus.

„Erinnerst du dich noch an Je­
nen Frühling, weißt du. als wir 
Birken anzapften und Birkensaft 
tranken...“

In den Jahren des Großen 
Vaterländischen Krieges kreuzten 
sich nämlich unsere Wege an 
der Arbeitsfront im Gebiet Perm. 
Tief In der Taiga schlugen wir 
Schnelsen in das Walddickicht, 
fällten und flößten Holz. Keine 
Maschinen, keine Geräte, keine 
Motorsägen... Wir lebten aber 
unter der Losung „Alles für die 
Front!“

An einem heißen Nachmittag 
— es war im Frühling — als 
wir Holz flößten, begann uns ein 
Durstgefühl zu quälen. Wir zapf­
ten einige Birken, die nahe am 
Ufer standen, an, jnd genossen 
den erfrischenden Trank. Victor 
Klein trank langsam den bele­
benden Saft und deutete lächelnd 
auf die Blrkenbdumc: „Jungs, 
merkt Ihr auch, daß die Birken 
träumen? Ja, Ja, sie träumen, sie 
träumen vom Frieden.“

A
Und wieder sprecnen wir über 

Literatur. Victor Klein lobt man­
che Verse in der „Roten Fahne“. 
Mit Genugtuung erwähnt er die 
Gedichte von Sepp Österreicher 
und Friedrich Bolger, nennt aber 
auch einige Dichtwerke, die Ihm 
böses Blut machten.

Gerne sprach Victor Klein 
über eine saftige, kernige Spra­
che, über echte Bilder und Ver­
gleiche, die man im Voll: suchen 
müsse. „Der Volksmund“, sagte 
er, „erweist sich als reiche Quel- 

richtung Deutsche Sprache und 
Literatur) eröffnet. Im selben 
Jahr begann Victor Klein In No­
wosibirsk seine fruchtbare päd­
agogische Tätigkeit. Es war der 
Anfang. Und bekanntlich Ist al­
ler Anfang schwer. Victor Klein 
gab sich mit Leib und Seele sei­
ner neuen Arbeit nin. Er arbel 
tete hart. Wenn mal etwas nicht 
klaDpen wollte, konnte er Him­
mel und Hölle in Bewegung set­
zen. um die Sache ins rechte 
GJels zu bringen.

Die Muttersnrache. Da^ war 
sein Heiligtum und auch sein 
Sorgenkind. Und wieder kann Ich 
nicht umhin, auf Victor Kleins 
Unterrichtsstunde zurfckzugrel- 
fen. Sein einleitender Bericht 
fing ungefähr mit folgenden Wor­
ten an: „Die faschistische Bar­
barei hatte es mit Ihren Greuel- 
taten so weit gebracht, daß sich 
viele Deutsche Ihrer Nationalität 
und auch Ihrer Sprache schäm­
ten. Aber die deutsche Sprache 
ist nicht die Sprache der Fa­
schisten. die sie seinerzeit ver­
unglimpft und verhunzt hatten. 
Es Ist die Sprache von Karl 
Marx und Friedrich Engels. Es 
Ist die Sprache von Goethe und 
Schiller, Heine und Hegel. Be­
cher und Welnert... Mit einem 
Wort: Es Ist die Sprache der 
Dichter und Denker und nicht 
die der Richter und Henker. 
Und. . es Ist unsere Mutterspra­
che."

Dann wurde zunächst Fried­
rich Logau zitiert:

„Kann die deutsche Sprache 
schnauben, schnarchen, poltern, 
donnern, krachen, kann sie doch 
auch spielen, scherzen, liebeln, 
gütein, lispeln, lachen."

Und darauf folgten Auszüge 
aus Goethes, Schillers und Hei­
nes Werken.

Wir schrieben oft Aufsätze zu 
einem freien Thema oder bilde­
ten Situationen mit gegebenen 
Wörtern und Wendungen Wenn 
Victor Klein dann einen relativ 
gelungenen Aufsatz entdeckt hat­
te. leuchteten seine Augen vor 
Freude, und er pflegte zu sagen: 
„Ja. das hab ich mir auch so 
vorgestellt! Der Ist nicht so höl­
zern, wie er rappelt.“

Der Unterricht verlief Immer 
lebhaft, oft sogar heiter, denn 
unser Lehrer konnte siel’ eine 
Stunde ohne Witz kaum vorstel­
len. In der Regel aber standen 
Lehrer und Studenten In bestem 
Einvernehmen. Ausnahmen gab 
es dennoch. Wenn ein Diktat 
oder ein Aufsatz „himmelschrei­
ende“ Fehler enthielt und als 
., hundemiserabelschlecht“ einge­
schätzt wurde, dann hatten wir 
unseren Lehrer auf die Palme 
gebracht. Dann war es für Ihn 
eine Situation „zum Haai ausrau­
fen" oder „zum Mäusemelken". 
Und wenn In solchen Fällen ein 
Mädchen aus der Gruppe klein­
laut zu murren 'ersuchte, wie 
etwa: „Die zweite Gruppe hat

Unruhe
le bildhafter kräftiget Aus­
drücke.“

Einige Tage später kam es in 
Dörfern des Rayons Skwgorod 
zu Dichterlesungen, an denen sich 
auch ^Victor Klein beteiligte. So 
voll war das Klubhaus In Ka- 
myschi schon lange nicht gewe­
sen.

Victor Klein hielt zunächst ei­
ne kleine Rede über die Sprach­
pflege und das Studium der Mut­
tersprache, sprach über (Jen Sam­
melband „Hand In Hand“, las 
daraus einiges vor ind beantwor­
te dann viele Fragen. Und dies 
tat er Immer mit viel Witz und 
Humor. Die Zuhörer waren ganz 
Auge und Ohr, als er seine Dich­
tung „Die Hochzeit“ vortrug. 
Großen Erfolg hatte auch Klara 
Oberts Schwank „Sie hot's gfun- 
ne“, den Klein meisterhaft vor­
las. Die lustigq Geschichte wur­
de immer wieder von Lachsalven 
unterbrochen.

Auf dem Rückweg nach Slaw- 
gorod sagte Victor Klein- „Sol­
che Abende ermutigen mich zum 
Schreiben.“

Und wo immer ich Ihn auch 
späterhin traf, während der Se­
minare in Moskau, der Dichterle­
sungen In den Kolchosen und 
Sowchosen, stets behielt er sei­
nen volkstümlichen Humor, schien 
die Gutmütigkeit und Ruhe in 
Person zu sein. Aber wenn man 
ein bißchen aufmerksame] war, 
fühlte man auch seine ständige 
Unruhe, so eine schöplerlsche 
Unruhe.

Woldemar SPA AR, 
Mitglied des Schriftsteller­
verbandes der UdSSR

das Diktat auch nicht besser ge­
schrieben“. so wurde damit nur 
öl Jns Feuer gegossen, und es 
.schlug ein:

„Was?! Die Wäsche dec Nach­
barn wollen wir bekrltt.e’n? Wo 
wir selbst Läuse haben!“

Die Literatur. Das war sein 
Element. Ohne Antike ging es 
nicht. Das war das Fundament, 
auf dem er das imposante Gebäu­
de der ganzen westeuropäische!! 
Literatur aufbaute. Das war der 
Startplatz — das wunderbare 
Märchenland der altgriechischen 
Mythologie.

Aber die vielen Götter- und 
Heldennamen, die vielen Dich­
ter. die vielen neuen Ausdrücke... 
Jcmlne-Je! Victor Klein schrieb 
eine Menge von Wörtern. Ja 
ganze Wendungen geduldig an 
die Tafel. Manchmal unterbrach 
er seine Vorlesung und fragte 
besorgt: „Versteht Ihr auch al­
les?“ Aber das geschah nur 
dann, wenn er auf einem Ge­
sicht hölzerne Ausdruckslosig- 
keit bemerkte.

Er hatte es am Anfang nicht 
leicht mit uns. Aber das hatten 
wir erst dann so recht begriffen, 
als er uns gestanden butte: „Ich 
habe mich In den ersten Vorle­
sungen selbst geschämt, wie sim­
pel Ich sprechen mußte. Aber ich 
konnte doch nicht anders, Ihr 
solltet mich verstehen."

Und die Folklore. Das war 
sein Steckenpferd. Jede.* saftige 
Vergleich aus dem Volksmunde 
war für Ihn ein Leckerbissen. Je­
des Sprichwort war ein Labe­
trunk. Und in ledern deutschen 
Volkslied fühlte er „aen Herz­
schlag seines Volkes". Diese 
Worte von Heinrich Heine wie­
derholte er Jedesmal, wenn er 
auf die Volksdichtung zu spre­
chen kam: „Hier offenbart sich 
die düstere Heiterkeit und die 
närrische Vernunft des deutschen 
Volkes... Hier trommelt der deut­
sche Zorn, hier pfeift der deut 
sehe Spott, hier küßt die deut­
sche Liebe. Hier perlt der echt 
deutsche Wein und die echt deut­
sche Träne... Fragt man nun ent­
zückt nach dem Verfasser sol­
cher Lieder, so antworten diese 
wohl selbst mit Ihren Schlußwor­
ten:

Wer hat das schön« Liedei 
eroacht?

Es haben's drei Gäns übers 
Wasser gebracht, 

zwei graue und eine weiße.“
Mit welcher Begeisteiung be­

handelte Victor Klein Gottfried 
Herders „Stimmen der Völker In 
Liedern“! Mit welchem Schwung 
las er die Volkslieder aus „Des 
Knaben Wunderhorn“ vor! Und 
mit welchem Enthuslasrtms und 
welcher Emsigkeit schöpfte er 
selbst Jahrelang aus dem unver­
siegbaren Born der sowjetdeut­
schen Volksdichtung. Mit diesem 
kostbaren Naß besprengte er dann 
seine „Erkämpfte Scholle“ und 
die fruchtbare Schwarzerde sei­
ner „Furche“. Von diesem „per­
lenden Wein“ schenxte er groß­
zügig seinem „Steppenbauer“ ein 
sowie auch all den lebensfrohen 
Gestalten seiner Erzählungen. Er 
war eben selbst ein unversiegba­
rer Born der sowjetdeutschen 
Folklore.

Viktor HEINZ

--------- :---------- -- ■ —   *      ■— Herold BELGER 50 Jahre alt-

Die Fähigkeit, „nicht nur 
zu schauen, sondern auch

Konstantin Georgijewitsch 
Paustowski behauptete. ein 
Schriftsteller müsse „die Fähig­
keit haben, nicht nur zu schauen, 
sondern auch zu sehen, und nicht 
nur zuzuhören, sondern auch zu 
hören.“ Leider Ist das ein sehr 
rares Talent, das nur der wahre 
Schriftsteller sein eigen nennen 
kann.

Hier und heute gilt es, über 
das Leben und Schaffen eines 
solchen wahren Schriftstellers an­
läßlich seines Wlegeniestes In 
Kürze, wie es ein Zeitungsarti­
kel erlaubt, zu berichten.

Herold BELGER begeht am 
28. Oktober seinen 50. Geburts­
tag. Vermutlich schenkte er die 
Hälfte seines Lebens — ein Vier­
teljahrhundert also — den Pro­
blemen der Literatur. Eigentlich 
müßte man präzisieren: DREI Li­
teraturen! Es Ist allbekannt, daß 
Herold Belger einer der besten 
Übersetzer der kasachischen Pro­
sa Ins Russische lrt, daß er schon 
viele Werke — darunter dicke 
Romane, auch Trilogien — über­
setzte, daß er aber auch selbst 
kritische Artikel ’n kasachischer 
Sprache verfaßt. Erst unlängst 
stand In der Jugendzeitung „Le- 
nlnschll Shas“ seine ausführliche 
Abhandlung über die Probleme 
der gegenwärtigen kasachischen 
Literatursprache, die reich« Re­
sonanz fand... Wer wüßte aber 
nicht, daß Herold Belger auch 
selbst In russischer Sprache aus­
gezeichnete Erzählungen schreibt? 
Daß er auch die russische Spra­
che mit seltener Vollkommenheit 
beherrscht und ein Kenner der 
kasachischen und russischen Ge­
genwartsliteratur und Klassik Ist? 
Dennoch ist und bleibt Jedoch für 
ihn seine ERSTE Muttersprache 
die deutsche, die Sprache seines 
Vaterhauses. Ihr hat er schon 
viel Mühe, Energie, Ausdauer 
und Zelt gewidmet und tut das 
auch heute täglich als Vorsitzen­
der des Rats für sowjetaeutsche 
Literatur beim Schrlftstellerver- 
band Kasachstans. Als anspruchs­
voller Leser aller Werke der so­
wjetdeutschen Literatur merkt 
er Jeden Volltreffer, fühlt Jeden 
falschen Zungenschlag heraus, 
steht vielen Autoren mit Rat und 
Tat zur Seite, verfaßt kritische 
Artikel (z. B. „Das Reifen der 
Literatur“, um nur einen zu nen­
nen. Siehe Im Buch „Zv.elg ei­
nes großen Baumes“), wo er fast 
mit allen seinen Sentenzen den 
Nagel auf den Konf trifft.

Seine Erzählungen finden in 
unseren deutschen Ausgaben 
stets einen guten Leser, werden 
positiv eingeschätzt. Schon die 
erste, 1972 Jn der „Freund­

Facetten einer Persönlichkeit
Im Konzert, das für dl« Teil­

nehmer an der Plenartagung der 
Schriftsteller Kasachstan'1 anläß­
lich des 50jährigen Jubiläums 
der Gründung des Sclixlftsteller- 
verbandes der UdSSR im Kasa­
chischen Auesow-Theater zu Alma- 
Ata gegeben wurde, kam Ich ne­
ben Herold Belger zu sitzen. Es 
gab wohl kaum einen Menschen 
im Saal, der nicht von der zün­
denden Musik des vorzüglich ein­
gespielten Tlendijew-Oi chesiers 
mitgerissen worden wäre. Herold 
Belger übersetzte mir dl- Benen­
nungen der einzelnen Muslkstük- 
ke und kommentierte sic mir 
auch jedesmal: .Die silberweiße 
Kamelstute' sei für den Kasachen 
der Inbegriff von Reinheit, müt­
terlicher Zärtlichkeit, lichter 
Wehmut... .Mahambet Utemis- 
sovv', ein legendärer Volksdichter 
der Kasachen, der mit seinen 
zahlreichen flammenden Versen 
die Dshlgiten zum Kampf gegen 
ihre Unterdrücker — die F.els — 
anfeuert«. Er sei die rechte Hand 
von Issatal Telmanow gewesen, 
dem berühmten Anführer des 
Aufstands 1837...........Hören Sie
hier diese traurig« Melodie, Nora, 
hier beklagt Mahambet seine Nie­
derlage und vergleicht sich mit 
einem kleinen Kiebitz, der «Inen 
starken Willen, leider aber ein 
umso schwächeres Gen.ck be­
saß“...

Ich lauschte den wunderbaren 
eigenartigen Orchester werken 
Tlendljews, der, wie mir scheint, 
die kasachische Musik auf eine 
qualitativ neue Stufe erhoben 
hat. Und Ich lauschte den Erläu­
terungen Herold Belgers.

Ich freue mich, Herold Belger, 
diesen noch sehr jugendlich wir­
kenden Mann mit dem eigenwil­
ligen Profil, diesem anziehenden 
Interessanten Menschen meinen 
langjährigen Freund nennen zu 
dürfen. Dennoch erschließe Ich 
bei Jeder neuen Begegnung mit 
ihm, mir noch unbekannte Fa­
cetten seines gehaltvollen und 
vielseitigen Innenlebens: Und 
ich hoffe des Vertrauens, das er 
mir entgegenbringt, stets würdig 
zu bleiben. Zuweilen nimmt es 
einen wunder, wie Herold bei all 
der ungezwungenen anmutigen 
Geselligkeit, die in seinem Haus 
stets herrscht, noch Zelt und 
Kraft für die Riesenarbeit auf­
bringt, die er schon viele Jahre 
lang leistet. Jeder jowjetdeutsche 
Literat, der nach Alma-Ata 
kommt, sucht vor allem Herold 
Belger auf, sej es, um sich Rat 
und Trost zu holen, oder, um ei­
gene neue schöpferische Pläne 
bzw. Werke zu besprechen... He­
rold Belger findet für alle Zelt 
und unterhält auch einen aus­
gedehnten Briefwechsel

Das war bloß eine ganz knap­
pe einleitende CharaKterlstik He­
rold Belgers. Aber nun zurück 
zum Auesow-Theater! Mir kam der 
Gedanke, zu seinem 50. Geburts­
tag einige Facette des Jubilars 
leuchten zu lassen, die wichtige 

schaft“ erschienene und 1974 Im 
„Neuen Leben" nachgedruckte 
Erzählung „Abilmashln und sei­
ne Kinder" weckte lauten Wider­
hall. Wie wahrheitsgetreu, schil­
dert er hier das Leben In einem 
Kasachenaul während der Kriegs­
und Nachkriegsjahre. . Abllma- 
shln und seine Frau verloren an 
der Front alle Ihre Söhne. Ihre 
leidgeprüften Seelen erstarrten 
Jedoch nicht In Einsamkeit und 
Herzensqual. An einem frostklir­
renden Wintertag fand Abilma­
shln In der Steppe einen dem 
Erfrieren nahen kleinen deut­
schen Jungen, der nach dem Tod 
seiner Mutter mit dem n->ch klei­
neren Schwesterchen allein ge­
blieben war und nun lm Nach­
baraul bei anderen Umsiedlern 
Hilfe suchen wollte. AHImashln 
nahm beide, Erich und Elsa, In 
seinem Haus auf und erzog sie 
wie eigene Kinder, wobei Erich 
zu Erken und Elsa zu Alisa wur­
den. Mit ganzem Herzen hingen 
die Kinder und die beider Alten 
aneinander. Abllmashln ging sehr 
gern auf Elternversammlungen 
In die Schule, wo sein Schn Er­
ken Immer gelobt «urde. wartete 
nachher, als Erken schon an der 
Hochschule studierte, voll Sehn­
sucht auf seine Besuche. Als Ali­
sa heranwuchs, wurde sie von 
den Alten wie die eigene Toch­
ter verheiratet und versorgt.

In der Zeitung „Freundschaft" 
erschien auch erstmalig die Er­
zählung „Am Meerbusen Tus- 
tschl-Bas“, wo das schwierige 
und arbeitsreiche Leber eines 
Flscherauls am /Aral beschrieben 
wird. Am tiefsten ergreift hier 
wohl das Los der Großmutter 
Kulslpa. die sich, allen Schick­
salsschlägen zuwider, durch ei­
genes weitsichtiges und uneigen­
nütziges Handeln ein glückliches 
Alter gesichert hat... Im nächsten 
Jahr stand In derselben Zeitung 
die Erzählung „Großvater Serga- 
11." Das ist ein inniger Lobge­
sang auf die Weisheit der Alten, 
die Ihre Lebenserfahrung, Ihr um­
fangreiches Wissen der Jugend 
übergeben und dafür von den 
Jungen geliebt und geachtet wer­
den. 1974 standen zwei kleine­
re Werke In der Zcitur.g: die 
köstliche Parabel „Stille" und 
die Kurzerzählung „Großvaters 
Haus“. Danach folgten weitere 
Erzählungen, Immer eine besser 
als dl« andere: ..Sonnenblicke auf 
dem Pfad“. „Möwen über der 
Steppe“, „Hinter sieben Ber­
gen“. „Durch Licht und Schat­
ten“ u. a.

Besonders hoch ist die kleine 
Erzählung „Berggipfel“ einzu-

Selten seines Innenlebens akzen­
tuieren. Darum bat len Herold 
nach dem Konzert um ein kur­
zes Interview, das er mir gern 
gewährte.

N. P.: Wie kommt cs, Herold, 
daß Sie — ein Sowjetcfeutscliér 
— sich so vorzüglich In der ka­
sachischen Sprache und Literatur 
auskennen und. vor a’lcm. daß 
Ihnen die Bräuche und Traditio­
nen dieses begabten Volkes Heb 
und vertraut sind? Wo verlief 
Ihre Kindheit und Jugend?

H. B.: Ja, da muß Ich weit 
zurückgreifen. Meine Kindheits­
erinnerungen sind mit meiner Ge­
burtsstadt Engels und mH dem 
Dorf Mannheim verbunden, wo 
meine Oma lebte. Ich sehe den 
hübschen Spielplatz mit den klei­
nen Märchen häusern und die 
Schaukel, auf der man so herr­
lich durch die Luft fliegen, konn­
te. In Mannheim wohnten all 
meine Verwandten, die wir oft 
besuchten, und da wurde ich klei­
ner Junge In städtischer Kleidung 
natürlich von allen verwöhnt. 
Aber Omas Haus und voi allem 
das Backhaus sind mir ganz be­
sonders im Gedächtnis haften 
geblieben. Vielleicht, well Ich 
mich später oft nach dem ofen­
warmen duftenden Brot meiner 
Oma sehnte. Aus Engels siedel­
ten wir In den Kanton Gnaden­
flur um. da mein Vater hierher 
als Leiter für Sanltäts- und Ge­
sundheitswesen des Kantons be­
rufen worden war. Hier In Gna­
denflur erreichte uns ai ch die 
Schreckensnachrlcnt vom Kriegs­
ausbruch. Und damit war meine 
sonnige unbeschwerte Kindheit 
abgeschlossen. Ich war noch 
nicht ganz sieben Jahre alt, als 
die Evakuierung begann. Ich 
kann mir noch sehr gut den lan­
gen Zug von Güterwaren vor­
stellen. In einem der Waggons 
wurde auch unsere Familie mit 
d«n in aller Elle zn'ammenreraff- 
ten Habseligkeiten unterge­
bracht.

N. P.: Das sind wohl schwe­
re Erinnerungen für Sie?

H. B.: O, keinesfalls, denn die­
se Erinnerungen sind mit mei­
nem Vater verbunden. Er ver­
zagte nie. Er wurde zum Leiter 
d«r Sanitätsabteilung des Ab­
transports ernannt und gab sich 
von früh bis spät seinem Beruf 
und seinen Pflichten hin, brach­
te den Kranken und Gebrechli­
chen Linderung, fand Worte des 
Trostes für Verzweifelnde und 
Mutlose. Und auf dieser ständi­
gen Sorge um das Wohlbefinden 
seiner Mitmenschen beruhte wohl 
Vaters Optimismus. Ich war stolz 
auf meinen Vater und bin es 
heute noch. Über Jene langwieri­
ge Reise schrieb Ich übrigens 
In meiner längeren Erzählung 
„Vor der Ferne“.

N. P.: Und wohin führte Sie 
Ihre weitere Lebensbahn0

H. B.: Unsere FamllU wurde 
in einem kleinen kasachischen

zu sehen...“
schätzen. Hier entfaltet sich des 
Schriftstellers Talent besonders 
hell und beeindruckend Eine 
wunderbar wohlklingende Hym­
ne auf die ewige Völker Verbun­
denheit der Erde 19t das, ein 
Dithyrambus auf die Höhepunkte 
der Weltpoesie. Es ist ein Bei­
spiel, wie drei große Dichter 
dreier verschiedener Völker der 
Welt Ihre Slnnesverwaudtschaft 
beweisen. Vor sielen Jahren 
.schrieb Goethe das kle’ne Ge­
dicht „Wanderers Nachtlied“ an 
die Tür des Jagdhäuschens auf 
dem Ilmenau... Nach langer Zelt 
wurde dieses Gedicht zu einem 
kasachischen Volkslied, von ei­
nem zweiten Geistgiganten — 
dem kasachischen Dichter Abal 
— dazu auserlesen. Wie konnte 
das geschehen? Nur „dank der 
Vermittlung eines Dritten: des 
großen Sohnes eines gießen Vol­
kes — Lermontow.“ Der Haupt­
gedanke dieser wunderschönen 
Erzählung, die auch in anderen 
Ländern bekannt ist, besteht in 
folgendem: „Die großen Künst­
ler aller Völker sind sich nah. 
verstehen einander. Darin offen­
bart sich die Weisheit der gesam­
ten Menschheit. Das Sinnen und 
Schaffen großer Dichter Ist hell 
und unvoreingenommen, slé be­
rühren " einander. obwohl sie 
durch Sprache, Zett und Entfer­
nung getrennt sind...“

„Im Vaterhaus" . Wer von 
unseren Lesern könnte dieses 
Aufleuchten der Gefühle eines 
liebenden Sohnes, diese Innige 
Beichte Je vergessen? Solche 
Werke müßte man Imme- wieder 
lesen, wie auch das Jüngste Werk 
von Herold Belger — „Stimme 
des Herbstes.“ (Siehe . Heimat­
liche Welten“ — 2,1983). Nicht 
nur die Haupthelden sind hier 
kraß und einprägsam umrissen, 
auch Jede Nebenfigur lebt und 
atmet. Beobachten wir einmal 
Marlnka, Arnos kleine junge 
Frau. Sie steht wie lebendig vor 
uns. Schwarzäugig, In ergen Je­
ans, im groben s’hwarzer. Swea­
ter. Man sieht förmlich, wie sie 
Eis ißt und „nacn Jedem Bissen 
wie ein Mädel die Lippen" ab­
leckt. wie sie lächelt und sich auf 
ihren runden Baenen b< zaubern­
de Grübchen bilden, ule sie ko­
kett die schwarzen Augenbrauen 
aufwirft, wie sie vor Ungeduld 
zu stottern beginnt ind vor Freu­
de tänzelt...“ „Immer wieder blick­
te sie Arno mit Hebestrunkenen 
Augen an und schmiegte sich... 
unverhohlen an ihn .“ Wer 
könnte eine junge unbefangene, 
unmittelbare, verliebte Frau bes­
ser malen?

Herold Belgers Spreche ist

Aul am rechten Ischlmufer In) 
Norden Kasachstans an^esledelt. 
Mein Vater leistete' 13 Dörfern 
ärztliche Hilfe, und das Wort 
Arzt assoziierte bei dep Kasa­
chen Jenes-Rayons mit dem Wort 
Belger. Diese meine engere Hei­
mat wurde mir zur blauen Bucht 
meines Innenlebens. Die Worte 
.mein Aul' spreche ich stets mit 
Stolz und. Begeisterung aus, er 
wurde für mich ’u einem wär­
menden trauten Nest. Und wenn 
ich heute Optimist bin mit einem 
offenen Herzen für alles Lichte, 
so habe ich dies zuallererst mei­
nem Aul zu verdanken. Unsere 
Nachbarn teilten mit uns ihre 
letzten gerösteten Welzerkörner. 
ließen uns auf Schritt und Tritt 
Ihre Menschenliebe fühlen Kasa­
chisch lernte Ich spielend. Ich 
kam Ja auch In eine kasachische 
Schule,Q rrt a fi Ff

N. P.: Wie mir Ihr Vater er­
zählt hat. haben Sie In der fünf­
ten Klasse die meisten Ihrer 
Schulkameraden übetflügelt, was 
Sprache und Literatur anbelang­
te. Sie verschlangen förmlich die 
Rücher von Sablt Mukanow, 
kannten eine Menge Gedichte 
von Abal. von Mahambet und an­
deren Dichtern und Aly ns aus­
wendig. Wo studierten Sie wei­
ter?

H. B.: Als Ich die Hochschule 
In Alma-Ata bezog. wurde der 
bekannte Turkologe Sarsen 
Amansholow auf mich aufmerk­
sam Und zog mich zu linguisti­
schen Studien und Forschungen 
heran. Meine ersten Arbeiten wa­
ren der vergleichenden Momho- 
logle und Syntax gewidmet. Aber 
da ereilte Professor Amtnsholow 
der Tod... Wenn Ich Übersetzer 
der kasachischen Litera’ur ge­
worden bin, so ist dies durchaus 
kein Zufall. Ich rehrltt diesem 
Beruf bewußt entgegen. Das Er­
gebnis dieser meiner großen Lie­
be sind 450 übersetzte Druckbo­
gen das macht 25 Bärde aus.

N. P.: Herold. Sie sprechen 
über sich nur als Übersetzer. Da­
bei ist mir bekannt, daß Sie auch 
Prosa machen. Sieben eigene Bü­
cher von Ihnen sind in der kur­
zen Zeitspanne von 1973 bis 
1984 erschienen und noch zwei 
harren in den Verlagen Ihrer Ver­
öffentlichung. Auch ihre sprach­
wissenschaftlichen Artikel Ihre 
literaturkritischen Abhandlungen, 
Rezensionen. und DlchUrporträts 
nehmen einen gewichtiger- Platz 
In Ihrem Schaffen ein. Zwölf 
Ihrer 1 lteraturwlssenschf.ftljch.en 
und kritischen Abhandlungen, 
die eine breite Palette eingehen­
der Untersuchungen darstellen, 
sind mit Literaturprämien ge­
würdigt worden. Hier nur aber 
noch eine letzte Frage- Wie ha­
ben Sie doah wieder zu Ihrer 
deutschen Muttersprache zurück­
gefunden und zur sowjet deutschen 
Literatur?

H. B.: Zu Hause wurde bei 
uns deutsch gesprochen, nicht

reich an Vergleichen und Meta­
phern. an schmückenden Beiwör­
tern und ausdrucksvollen rhetori­
schen Fragen. Sein Stil Ist leicht 
erkennbar. Die höchste Meister­
schaft erreicht der Schriftsteller 
in der Detailmalerei. Ob er die 
Kleidung einer alten Kasachin 
beschreibt oder die Vielzahl der 
verschiedenen Flschartcn des 
Aralsees, ob er das Uferbild am 
Meer malt oder seine Mutter am 
Spinnrad, ob er Ober die. Ein­
drücke eines kleln°n Jürgen bei 
der Ankunft am neuen Wohnört 
spricht oder über die bitteren 
Erinnerungen eines vom Leben 
hart geprüften und In der. aller- 
hcillgsten Gefühlen verratenen 
Mannes — immer und überall 
findet der Schriftsteller die rich­
tigen Worte, stets beleuchtet ér 
die passenden Details. Al! das 
prägt den Stil seiner Werke, 
macht die Sprache ausdrucksvoll 
und prägnant.

Hohe Achtung gebührt Herold 
Belger für beneidenswerte Ener­
gie und Schaffenslust, mit der 
er tagtäglich am Schreibtisch 
wirkt, übersetzt, schreibt, deut­
sche und russische Sammelbände 
der sowjetdeutschen Literatur zu- 
sammenstellt, vieles selbst aus 
dem Deutschen los Russische 
überträgt.

Herold Belger, dem gütigen 
und klugen .Menschen, dem er­
folgreichen Übersetzer und 
Schriftsteller, gelten heute zu cel- 
nem 50. Wiegenfest ufere aller­
herzlichsten Grüße und Glück­
wünsche!

Nelly WACKER, 
Mitglied des Schriftsteller­
verbanden der UdSSR

Die Redaktion der Zeltunq 
„Freundschaft“ schließt sich den 
herzlichen Grüßen und Glück­
wünschen an.

die Literatursprache, sondern ei­
ne Mundart. Mutter kannte viele 
Volkslieder, die auch mir seither 
Heb und teuer sind. Mutier war 
es auch, die- mich deutsch lesen 
und ‘schreiben lehrte. Seit der 
Gründung des „Neuen Lebens" 
abonnierte Vater diese Wochen­
schrift, die Ich allmählich mit 
Immer wachsenderem Interesse 
las. Und so erschien 1967 eine 
erste kurze Notiz von mir über 
die sowjetdeutsche Literatur In 
kasachischer Sprache und 1970 
eine überslchtllcue längere Ab­
handlung zum selben Thema In 
russischer Sprache irr. „Prostor“. 
Immer mehr zog es mich zu mei­
nen sowjetdeutschen Betufsgenos- 
sen hin. Mit der Zelt verspürte 
ich meine tiefe Zugehörigkeit zu 
den Sowjetdeutschen und darauf 
beruhte auch meine Hingabe zur 
sowjetdeutschen Literatur.

A
Ich dankte Herold Bolger für 

das mir gewährte Interview und 
möchte hier nur noch Folgendes 
hlnzufügent Die tiefe Zugehörig­
keit zur sowjetdeutschen Litera­
tur. die Herold erwähnte, das 
waren keine leeren hochtraben­
den Worte. Wohl kein zweiter 
hat so viel für die Entwicklung 
unserer sowjetdeutschen Litera­
tur getan wie Herold Belger. Sei­
ne Zugehörigkeit äußerte sich 
sofort im aktiven Zugielfen, Im 
Handeln. An die hundert Publi­
kationen in deutscher Sprache, 
darunter tiefschürfende Untersu­
chungen zu Werken sowjetdeut­
scher Schriftsteller.

Eine Reihe von Veröffentli­
chungen zu Fragen der sowjet­
deutschen Literatur in russischer 
Sprache. Ihm wurde die Leitung 
des Rates für sowjetdeutsche Li­
teratur beim Schriftstcllerverband 
Kasachstans übertragen. In der 
Kommission für sawjetdeutsche 
Literatur In Moskau vertritt er 
konsequent die Interessen unse­
rer Dichter und Schriftsteller. 
Systematisch werden von Ihm Se­
minare der sowjetdeutschen 
Schriftsteller Kasachstans organi­
siert und geleitet. Und daß In 
den letzten Jahren In den Verla­
gen Alma-Atas immer wieder 
Werke sowjetdeutseber Autoren 
In russischer Übersetzung er­
scheinen. Ist nicht zuletzt auch 
das Verdienst von Herold Bel­
ger. Das Interesse und Verständ­
nis, das die kasachischen und so­
wjetdeutschen Literaten einander 
entgegen bringen, haben wir In 
gewissem Sinne auch den Bemü­
hungen Herold Belgers zu ver­
danken, diesem aufrichtigen Ver­
fechter zweier gleichberechtigter 
Literaturen,

Nora PFEFFER, 
Mitglied des Schriftsteller­
verbandes der UdSSR
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Briefe an die
Treundscliaff

Ein Mann 
mit Autorität

Die Sauerstoffabteilung Ist im 
Karagandacr Eisenhüttenkombi­
nat eine der wichtigsten. Der 
Sauerstoff Ist unentbehrlich beim 
Stahlschmelzen und bei vielen 
anderen ArbeitsgSnge.i. In die­
ser Werkabteilung hat sich ein 
gutes Kollektiv hochqualifizierter 
Arbeiter herausgebildet. Iller 
arbeitet auch Adolf -»Örns, Mei­
ster für Argonanlagen.

Im Retrleb leistet er stets Qua 
lltütsarbelt. Es Ist für Ihn selbst 
xcrständlich. sich zu seinen Auf­
gaben mit hoher Verantwortung 
zu verhalten.

In den vielen Jahren seiner 
gewissenhaften Arbeit hat er 
mehreren Jugendlichen freigebig 
seine Erfahrungen vermittelt. 
Adolf Börns zählt zu den besten 
Lehrmeistern im Betrieb.

Die Kollegen von Börns er 
zählten mir einen Vorfall au' 
seiner Biographie, der für ihn 
sèhr kennzeichnend ist. Mit sei 
nen Kollegen wohnte er einmal 
einer Versammlung bei. wo ein 
junger Arbeiter wegen Disziplin 
xerstöße gerügt wurde. Ver­
schiedene Vorschläge gab es da 
mals. darunter auch der Prämien 
entzug und die Heraosetzung der 
Lohngruppe. Adolf Börns brach 
te aber einen anderer Vorschlag 
vor. Er meinte, daß die Strafe, 
wenn sie wirklich Not tut. auch 
später erfolgen könne. Eine vor­
eilige Bestrafung Könnte sich 
aber auf den Burschen schädlich 
auswirken. Er erbot sich. dem 
Jungen aus der schweren Lage 
zu helfen. Seitdem sind schon 
zwei Jahre vergangen, und sein 
Lehrling Valerl Gatow versäuipt 
nie die Arbeit. Jetzt ist er sogar 
ein gutes Vorbild für die jün­
geren Kollegen. Solche Beispiele 
eines gutherzigen Verhaltens xon 
Börns zu seinen Mitmenschen 
gibt es nicht xrenig.

Ein Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit, ging Adolf Börns 
mehrmals aus dem sozialistischen 
Wettbewerb als Sieger hervor, 
wurde mit Ehrenurkunden des 
Ministeriums für Eisenhültenwe- 
sen und des ZK der Gewerk­
schaft der Eisenhüttenarbeiter 
ausgezeichnet.

Alexander 
TSCHETSCHEWIZKI

Bestwerte 
jeden Tag

Reichlich lohnte das Getreide­
feld auch bei der diesjährigen 
Ernte die Bemühungen der Ak­
kerbauern der Feldbaubrigade 
Nr. 7 aus dem Sowchos ..Wesse­
lowski”. Rayon Gluboicoje. Der 
Hektarertrag betrug Im Durch­
schnitt 28 Dezitonnen Getreide, 
und auf manchen Schlägen er­
reichte er sogar 40 bis 45 De­
zitonnen. Beim Getreidedrusch 
hat sich die Arbeitsgruppe von 
Woldemar Schwarz. Träger zwei­
er Orden des Roten Arbeitsba»-- 
ners, und seinen Söhnen Alexan­
der und Viktor hervorgetan. Je 
der von ihnen schüttete aus dem 
Korntank seiner Kombine 10 000 
bis 11 000 Dezitonnen Getreide.

Kaum daß die Mähdrescher 
das Feld geräumt hatten, da bc 
gann man auch schon mit dem 
Herbststurz. Gleich xon den er­
sten Tagen an erreichten hierbei 
die Mechanisatoren Raffael Britt- 
ner. Viktor Kunz und Anatol 
Ix-ibrand Bestwerte. Sie habe»; 
bereits auf mehr als der Hälfte 
der Gesamtfläche Furchen gezo­
gen und setzen diese Arbeit In 
zügigem Tempo fort.

Georg KISSLING 
Gebiet Ostkasachstan

Das Volksensemble „Kalamkas", 
Ration Abat, Gebiet Stmipalatinsk, 
zählt etwa 50 Mitglieder: Kultur­
schaffende, Är2te. Lehrer und Sou.- 
chosarbeiler. Zum Repertoire des 
..Kalamkas" gehören einzigartige 
Volkslieder und -tanze.

Das 1972 gegründete Ensemble, 
Preisträger des Union •>- und des 
Republikfestivals, trägt zur Popu­
larisierung der kasachischen Volk* 
kunst und der Werke den Komponi­
sten der Republik bei. Das neue Pro­
gramm, mit dem das ..Kalamkas" 
seine neue Gastspielreise anlritt, ist 
dem 10. Jahrestag des Sieges des 
Sowjetvolkes im Groflsn vaterlän­
dischen Krieg gewidm?'.

Unser Bild: Die Mitglieder des 
Ensembles „Kalamkas

Foto: KasTAG

Kulturleben der Republik

Sport als Arbeitsgefahrte
Die Produktionsvereinigung 

„Zelinenergo” umfaßt 20 Be­
triebe in den Gebieten Zellno­
grad. Koktschetaw und Nordka­
sachstan. Das tausendköpfige 
Kollektiv der Vereinigung zählt 
schon seit Jahren zu den führen­
den in der Branche. Es überbie­
tet ständig den Staatsplan und 
wurde oft Sieger lm sozialisti­
schen Wettbewerb. Viele Arbei­
ter der Produktionsvereinigung 
sind Träger des Titels ..Namhaf­
ter Energetiker der UdSSR”. 
..Bester der Energiewirtschaft 
und Elektrifizierung”. Inhaber 
der Ehrenurkunden des Ministe 
riums für Energetik der UdSSR. 
Seit 1982 ist die Vereinigung ein 
..Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit.”

Diese Erfolge der Energetiker 
sind nicht zufällig. Exakte Ar­
beitsorganisation. Einführung 
neuer Formen und Arbeitsmetho­
den. sinnvolle Freizeitgestaltung 
der Werktätigen, gute Organisa 
tion der Erholung der Arbeiter 
— das sind die Komponenten Ih­
rer hohen Produktionsleistungen. 
Nicht der letzte 'xnter den Fak­
toren. die zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität beitragen, 
sind die Körperkultur und die 
Massensportarbeit, oenen in der 
Produktionsvereinigung große 
Bedeutung beigenessen wird. Sie 
besitzt zwei Stadien, mehrere 
Sportplätze, eine Sport und Er­
holungsbasis. den Sportpalast 
„Energila“ mit zwei Hallen und 
einem Schwimmbad. Hier gibt 
es auch eine Sportschule für Kin­
der und Jugendliche, wo 362 
Kinder der Energetiker trainie­
ren.

Der Sportrat. geleitet \on Ai- 
dyn Kulijew, 'teilvertretender 
Direktor der Vereinigung, be­
müht sich, die starke Sportbasis

effektiver z.u nutzen und die Mas­
sensportarbeit unter den Energe­
tikern mannigfaltig zu gestal­
ten.

In der Produktionsvereinigung 
gibt es 25 Gesundungsgruppen. die 
xon über 1 300 Menschen besucht 
werden. Diese Aroeit beruht hier 
auf ernster medizinischer Grund­
lage. Die Beschäftigungen in die­
sen Gruppen werden unter ärzt­
licher Kontrolle der erfahrenen 
Trainor Tamara Kim, Michail Sy- 
koxv. Wladimir Kolesnikow und 
anderer durchgeführt. Man kommt 
bis dreimal In der Woche zusam 
men. Am Wochenende unterneh­
men die Mitglieder dieser Grup­
pen Gesundungswanderungen ins 
Freie, schwimmen im Bassin, lau­
fen Ski. spielen Volleyball und 
Tischtennis.

Seit 1983 besteht im Sport­
komplex ..Energija” der Klub der 
LaufTreunde. Immer mehr Men­
schen verstehen, daß auch Lau­
fen ein effektiver Weg zur Ge­
sundheit ist.

Große Hilfe bei der Gestaltung 
der Sportarbeit 'eisten den Trai­
nern die ehrenamtlichen Sportin­
strukteure I. Kugal. B. Bapanow, 
I. Lysenko. um nur einige zu 
nennen.

In den Wohnvierteln der Mit­
arbeiter der Vereinigung sind 
bereits sechs Volleyball-, zwei 
Hockey und mehrere Gymnastik­
plätze eingerichtet, wo sie Sport 
treiben können, ohne eiren lan­
gen Weg ins Stadion machen zu 
müssen. In allen Arbeiterwohn­
heimen der Energetiker sind Zir­
kel in sechs Sportarten organi­
siert. Fünf Tourlslengemein- 
schaften vereinen mehr als 450 
Natur- und Wanderfreunde.

Die gut organisierte Sportar­
beit unmittelbar am Wohnort er­
möglicht es, mehr Werktätige für

die Körperkultur zu gewinnen.
Die Pausengymnastik Ist der 

günstigste und effektivste Weg 
zur Entspannung während der 
Arbeit und zur Verminderung 
der Ermüdung der Werktätigen. 
In der Produktionsvereinigung 
geht man an deren Organisation 
ernst heran. In fast allen Betrie­
ben und Abteilungen der Vereini­
gung wird die Pausengymnastik 
gepflegt. Ihre Organisation wird 
bei der Auswertung des sozialisti­
schen Wettbewerbs unbedingt be­
rücksichtigt. Die Arbeiter sind 
überzeugt, daß ule- Pausengym­
nastik in ihren Erfolgen nicht 
die letzte Rolle Spielt.

Die Sportfunktionäre der Pro­
duktionsvereinigung ..Zcllnencr- 
go" arbeiten unter der Losung 
,.Der Sportarbeit — einen Mas­
sencharakter!”. Im vorigen Jahr 
wurden 32 Massensportveranstal­
tungen durchgeführt, an denen 
sich 1 960 Arbeiter beteiligten. 
Die meisten Werktätigen treiben 
regelmäßig Sport und beteiligen 
sich an Betriebs-, Stadt-, Repu­
blik. und Unionswettkämpfen. Im 
vorigen Jahr sind in der Verei­
nigung zwei Meister des Sports 
der UdSSR. 20 Sportler der Mei­
sterklasse, 48 Sportler der ersten 
und 658 Sportler anderer Lei­
stungsklassen vorbereitet worden. 
Mehr als 500 Werktätigen sind 
Träger des GTO-Abzelchens. 48 
Energetiker sind Mitglieder der 
Gebietsauswahlen.

Nach den Ergebnissen des so­
zialistischen Wettbewerbs unter 
den Spohtkollektlven der Bctrie- 

. be des Gebiets sind die Sportler 
des ..Zelinenergo” bereits das 
zweite Jahr Sieger.

Harry GIESBRECHT
Zellnograd

Der Weg zum Finale
Die Fußballmeisterschaft der 

Kasachischen SSR unter den 
Sportkollektiven der Betriebe 
geht ihrem Ende zu.

An den Wettkämpfen der Süd­
zone. die im Sowchos „Alma- 
Atinski", Gebiet Alma Ata. aus­
getragen wurden, beteiligten sich 
sieben Mannschaften. Das Gebiet 
Dshambul vertraten die Fußball­

spieler des Hydromeliorationsin­
stituts. In fünf Treffen trugen sie 
den Sieg davon, ein Spiel ende­
te unentschieden. Das ermög­
lichte den künftigen Meliorato­
ren, den ersten Platz In ihrer 
Zone zu belegen und ins Finale 
zu kommen. Als zxveitplazlerte 
erkämpften sich die Gastgeber 
das Recht, lm Finale zu spielen.

Erfolgreich war auch eine wei­
tere Fußballmannschaft aus 
Dshambul: Die Mitglieder der 
Mannschaft ..Automobilist” hat­
ten vier Spiele gewonnen und 
dürfen sich somit an den Schluß­
wettkämpfen beteiligen. Den 2. 
Platz In dieser Zone belegte 
..Spartak” aus Semlpalatinsk.

Der Kampf in der Schlußpha­
se der Meisterschaft verspricht, 
spannend zu werden.

Konstantin KUNZ.
Sportinstrukteur

Der größte im 
Siebenstromgebiet

In der Siedlung Karabulak, ei 
nem Rayonzentrum lm Gebiet 
Taldy-Kurgan, wurde einer der 
größten Kultur- und Sportkomple­
xe eröffnet. Zum modernen Kul­
turhaus mit einem gemütlichen 
Zuschauerraum, einer Bibliothek 
und mehreren Zimmern für die 
Laienkunst ist ein Stadion mit 
Zuschauertribünen für zweitau­
send Klebitzer mit Sportplätzen 
für Volleyball, Basketball und 
Tennis hinzugekommen, den die 
Bauarbeiter den Sportfreunden 
übergeben haben.

In der neuen Kultureinrich­
tung wird nun eine mannigfalti­
ge. rege Arbeit zur sinnvollen 
Gestaltung der Freizeit der Sied­
lungsbewohner, zu ihrer ästheti­
schen und politischen Erziehung 
entfaltet.

Filmklub eröffnet
Im Pawlodarer Haus für Po­

litschulung hat man den Kluo 
der Filmfreunde ..Planeta” ge­
gründet. in dem politische Strei­
fen vorgeführt werden sollen. 
Auf seinem Programm stehen the­
matische Dokumentar- und Spiel­
filme, Diskussionen. Treffen mit 
Propagandisten der Filmkunst 
und Kritikern. Frage- und Ant­
wortabende.

Reliquie aus längst 
vergangenen Zeiten

Großes Interesse ruft bei den 
Besuchern des Heimatmuseums 
von Semipalatinsk die Samm­
lung russischer Waffen hervor.

Unlängst bereicherte sich die 
Sammlung durch eine neue Reli­
quie. Man brachte ein Waffen­
stück, das Ende des XVII. An­
fang des XVIII. Jahrhunderts 
gearbeitet worden war. Es war 
ein geschmiedetes. 83 cm langes 
Schwert, dessen Klinge 6 cm 
breit ist.

Konzerte 
des „Ak-Bidai“

Die Mitglieder der Agitations­
brigade aus dem Kulturpalast 
,,Ak-Bidai” in Koktschetaw sind 
gern gesehene Gäste bei den 
Werktätigen der Landwirtschaft. 
Ihre lustigen Tänze und die 
Scherzszenen kommen bei den 
Zuschauern stets gut an und sor­
gen für gute Stimmung. In den 
Konzerten des Laienkunstkollek­
tivs erklingen neben russischen 
kasachischen und deutschen 
Volksliedern auch Lieder zeitge­
nössischer sowjetischer Kompo­
nisten »über die Arbeit, den 
Kampf für den Frieden, Lieder 
aus der Zeit des Großen Vater­
ländischen Krieges.

Für aktive Betreuung der Ern- 
tetellnehmer wurde die Agita­
tionsbrigade mit einer Ehrenur­
kunde des Gebietsrates der So­
wjetgewerkschaften ausgezeich­
net.

Pressedienst der „Freundschaft“

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Zehn Gebote eines Ehemannes
1. Vergiß es nicht. Jeden Mor­

gen deiner Ehelichsten zu sagen, 
wie.hübsch und nett sie ist. Dann 
ist dir ein gutes Miltagsessen ge­
sichert.

2. Gebe deiner Gemahlin re­
gelmäßig das verdiente Geld ab, 
bis auf 10 —15 Ruoel, denn die 
Frauen haben eine '■rstaunllch? 
Fähigkeit, das Geld im Handum­
drehen loszuwerden. Dann sind 
die versteckten paar Rubel im- 
mernoch da, um Brot zu kaufen. 
Vergiß es aber nicht, deine Frau 
dafür zu loben, daß sie so spar­
sam haushält.

3. Streite nie mit deiner Ehe­
frau, wenn sie nervös und ge­
reizt nach Hause kommt. Höre 
dir alles an. worüber sie klagt, 
und rede Ihr nach dem Mund». 
Dann sieht sie in dir ihren treu­
en Verbündeten.

4. Wenn deine Lebensgefähr­
tin sich mit ihrer besten Freun­
din entzweit hat und dir alle.,, 
was sie über deren Kleinsünden 
weiß, darlegt, höre aufmerksam 
zu und sage weder ..Ja” noch 
..Nein”, denn wer weiß, was 
in fünf Minuten -»in wird: 
Die Frauen sind eben verän­
derlich.* wie das Aprllwettcr.

5. Kaufe der Dame deines

Hauses solche Dinge wie Kleid, 
Rock oder Schuhe nie allein. Nur 
so entgehst du ihrer Wut. wenn 
die Sache nachher nlent paßt.

6. Wenn deine Frau Unrecht 
hat. rege dich nicht auf, sondern 
handle wie die Franzosen: Bitte 
sic um Verzeihung.

7. Mache deiner Heben Ehe­
hälfte bei Theaterbesuch sogDr 
dann den Hof. wenn neben dir ei­
ne bildhübsche Frau sitzt, deren 
Bekanntschaft du sehr gern ma­
chen würdest. Das ist eine Ga 
rantle dafür, daß deine Frau 
nicht eifersüchtig wird und dir 
Jeden längeren Aufenthalt auf 
der Arbeit vergibt

8. Bleibe manchmal ein richti­
ger Mann und halte dich an das 
alte Sprichwort: ..Leg’ auf den 
Rat der Frau viel Wert und ma 
ehe alles umgekehrt.”

9. Wenn du willst, daß deine 
Frau lm Streit mit dir nachgibt, 
gedulde dich und tue dasselbe, 
dann habt ihr beide keinen 
Grund mehr zum Wortgefecht.

10. Sei nicht narren sicher, daß 
der Dame deines Herzens nie­
mand außer dir gefällt. Letzteres 
will jeden Tag aufs neue errun­
gen sein.

I. W.

Das neue Buch
Der Chef Ist aufgebracht und donnert; 
„Wie träg dein Geist lstl Unerhört! 
Du wärmst dich nur in meiner Sonnei 
Worin besteht des Buches Wert?! 
Gerede bloß! Fisimatenten!..”

Der Assistent sitzt... in der Wanne 
und könnt’ ein Archlmedes sein. 
Den Geist versucht er anzuspannen. 
doch fällt Ihm absolut nichts ein, 
was er zur Not entdecken könnte...

Wie groß ist doch die Nächstenliebe, 
die wahrlich keine Grenzen hat:
Das Buch hat er allein geschrieben. 
Zwei Namen trägt das Titelblatt — 
des Chefs und seines Assistenten.

Hermann ARNHOLD

Montag
29. Oktober

Moskau. 9.00 Zell. 9.40 Fuß­
ballrundschau. 10.10 Dein guter 
Name. Dokumentarfilm. 10.35 
Lieder flammender Jahre. 11.03 
Der rote Agitator Trof’m Glusch- 
kow. Spielfilm. 11.40 Geburts­
ort — Kindheit. Werke von 
A. Fadejew. 12.20 Nachrichten. 
15.00 Nachrichten. *5.20 Doku­
mentarfilme zum Tag des Kom­
somol: Die Arbei'.erloufbahn.
Neuland — unser Zuhause. Di? 
Wachposten unseres Gedenkens. 
16.35 Des Vaterlandes treue 
Söhne. 17.20 Objektiv. 17.53 
Menschen und Taten. 18.20 Die 
Mär vom Heereszug Igors. Ze'. 
chenfilm. 18.45 Fjßballrund- 
schau. 19.15 Heute in der Welt. 
19.30 Konzert eines Harfenquar­
tetts. 19.40 Die Weit und die 
Jugend. 20.20 Musikprogramm 
zum Tag des Komsomol. 21,30 
Zelt. 22.05 UdSSR Fußballmei­
sterschaft. 22.45 Heute in der 
Welt.

Alma-Ata. In Russisch. 17.00 
Nachrichten. 17.05 Ein „Planet” 
der Studenten. Dokumentarfilm. 
17.35 Der Quell. Konzert des 
Ensembles „Arman". 18.05 Sa- 
pars Brunnen. Kurzfilm. 18.55 
Werbung. 18.50 über die Reser­
ven der Viehüberwinterung. 
19.25 Die goldene Hochzeit. 
Konzertfilm. 20.00 Informations­
programm „Kasachslin”. 20.20 
in Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zelt. 22.05 Alma-Ata. Zum Tag 
des KomsomoL

Dienstag
30. Oktober

Moskau. 9.00 Zelt 9.40 
Schachweitmeisterschaft. 9.55 
Schaffen der Jugend. 10.25 Der 
vermißte Augenzeuge. Spielfilm. 
11.50 Cb. Kutateladse. Dokumen­
tarfilm. 12.15 Willkommen lm 
Opernhaus! 12.50 Nachrichten. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Doku­
mentarfilme aus sozialistischer. 
Bruderländern; Mein? Heimat­
stadt Brno. Filmfortsetzung. Bei 
polnischen Schiffbauern zu Gast. 
Der Maler aus Meißen. 16.00 
Konzert. 16.45 Wissenswertes 
über Kleintlcre. 17.15 In der 
Luft, zu Wasser und zu Lande. 
17.45 Aus den Werken von 
W. Majakowski. 18.45 Konzert 
des Staatlichen Tanz.ensembies 
der Belorussischen SSR. 19.15 
Heute in der Welt. >9.30 Zei­
chentrickfilm. 19.50 Zwanzig 
Tage ohne Krieg. Spielfilm.
21.30 Zeit. 22.05 Was? Wo? 
Wie? 23.15 Heute in der Weit.
23.30 Schachweltmelsterschait.

Der Esel
Ein ziemlich eingebildeter 

Forscher erzählte einmal dem 
Dichter Heinrich Heine von sei­
nen Entdeckungsreisen. „Und 
wissen Sie, was mir auf der In­
sel Tahiti besonders aufgefallen 
Ist?” „Nun?”,meinte der Dichter.

Spöttisch lächelnd fuhr der Weit­
gereiste, böswillig auf Heines 
Abstammung anspielend, fort: 
. Daß es dort weder ^uden noch 
Esel gibt!”

„Wie wäre es4 erwiderte 
Heine, ohne sich aus, der Ruhr 
bringen, zu lassen, „wenn wir 
beide einmal zusammen nach T i- 
hltl führen, um diesem Mangel', 
abzuhelfen?”

Die Unterschrift
Mark Twain erhielt eines Ta­

ges einen anonymbn Brief, in 
dem nur ein einziges Wort stand: 
„Schwein."

Am nächsten Tag veröffentlich­
te er die Antwort darauf in sei 
ner Zeitung; „Gewöhnlich erhal­
te ich Briefe ohne Unterschrift. 
Diesmal aber bekam Ich eine Un­
terschrift ohne Brief.” 
Nichts dazu getan

An seinem 90. Geburtstag wur­
de Bernard Shaw gefragt- ..Was 
haben Sie getan, um 90 Jahre alt 
zu werden?”

Lächelnd antwortete aer Dich­
ter; „Ich habe es abgekartet.”

Unsere Anschrift:
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senschaft und Leben. 20.00 
Swjatoslaw Richter spielt ein 
Konzert von Haydn. Konzertfilm.
20.30 Die roten Glocken. Spie; 
film. 4. Folge. 21.30 Zelt. 22.05 
Dokumenta rsendung. 23.20 
SchachweltmclsterschaiL

Alma-Ata. 16.55 In Kasa­
chisch. 20.20 In Russisch. Infor 
matlonsprogramm ..Kasachstan”. 
20.35 Alma-Ata und die Alma 
Ataer. 21.05 Konzert des Staat­
lichen Ensembles des klassischen 
Tanzes der Kasachischen SSR.
21.30 Moskau. Zelt. 22.05 Al­
ma-Ata. Aktueller Kommentar. 
22.15 Der weiße Schamane. 
Spielfilm. 2. Folge.

Alma-Ata. 17.00 In Kasa­
chisch. 20.20 In Russisch. In­
formationsprogramm ..Kasach­
stan”. 20.35 Neue Religionen, 
der „alten Welt”. 21.00 Aus 
dem Schaffen von S. Rachmani­
now. 21.20 Dokumentarfilm 
über das Schaffen des Staats­
preisträgers der Kasachischen 
SSR. Volkskünstlers der Repu­
blik Ch. Naurysbajew. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.00 Alma-Ata.
Aktueller Kommentar. 22.10 Der 
weiße Schamane. Spielfilm. 1. 
Folge.

‘Mittwoch
31. Oktober

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Wis­
senswertes über Kleintiere. 10.19 
Zwanzig Tage ohne Krieg. 
Spielfilm. 11.50 Klub der Rei­
senden. 12.50 Nachrichten. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Die 
Erben der Traditionen. Doku­
mentarfilme. 16.25 Volksweisen. 
16.45 Wissen Ist Macht. 17.30 
Unsere Korrespondenten berich­
ten. 18.00 Für Sechzehnjährige 
und darüber hinaus. • 18.45 
Mensch und Gesetz. '9.15 Heu­
te in der Welt. 19.30 Zeichen­
trickfilm. 19.40 Konzert des 
Volkskünstlers der Kasachischen 
SSR. A. Dnischew. 20.30 Die 
Dichter lm Kampf für Frieden. 
Poesieabend. 21.30 Zeit. 22.05 
Fortsetzung des Poesieabends. 
22.55 Heute in der Welt.

Alma-Ata. 17.00 in Russisch. 
Nachrichten. 17.05 Kostja Bara­
basch aus der 10 ..B . Spiel­
film für Kinder. 18.10 Stacha- 
now-Leute der 80er Janre. 18.S5 
Über Probleme der Nutzung von 
Abfällen in den Leichtindustrie 
betrieben Kasachstans. 19.05 
Konzert. 19.20 Informatlonspro 
gramm ..Kasachstan”. 19.40 
Moskau. Konzert des Volks­
künstlers der Kasachischen SSR 
A. Dnischew. 20.30 Alma-Ata. 
In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Aktueller 
Kommentar.

Donnerstag
1. November

2. November

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Die 
roten Glocken. Spielfilm. 4. Fol­
ge. 10.40 Zeichentrickfilme. 
11.10 Konzert von S. Najko. 
Preisträger xon Unlo.ns- und in­
ternationalen Wettbewerben (Bo­
jan). 11.25 Der weiße Gurt der 
Hoffnung. Dokumen t a r f i 1 m. 
12.15 Nachrichten. 15.00 Nach­
richten. 15.20 Dokumentarfilme.
15.55 Ein Kissen für die Sonne. 
Zeichentrickfilm. 16.05 Es singt 
Ljubow Kasarnowskaja. 16.50 
Russische Sprache. 17.20 Volks­
schaffen auS aller Welt. Vietnam.
17.55 Belm Märchen zu Gast. 
Zeichentrickfilme. 13.15 Unser 
Garten. 19.15 Heute in der Weit.
19.30 Gemeinschaft. 20.00 Kon­
zert. 20.30 Die roten Glocken. 
Spielfilm. 5. Folge. 21.30 Zeil. 
22.00 UdSSR-Fußballmelster- 
schafL 22.45 Heute in der Welt.

Alma-Ata. 17.00 Tn Russisch. 
Nachrichten. 17.05 In der Zir­
kusarena. 17.35 Für unfallfreien 
Straßenverkehr. 18.05 Der Quell.
18.30 UdSSR-Faßhallmeistcr- 
schaft 20.00 Informationspro­
gramm „Kasachstan” 20.20 In 
Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Aktueller Kom­
mentar.

Moskau. 9.00 Zelt. 9.40 
Schachweltmelsterschail. 9.55 
Zeichentrickfilm. 10.25 Das sil­
berne Alter. Spielfilm. 11.40 
Aus der Tierwelt. 12.40 Nach­
richten. 15.00 Nachrichten. 
15.20 Fünfjahrplan geht alle an 
16.25 A. Platonow. In den Mor 
genröten der Jugend. '7.25 Der 
Zukunft zugewandt. 17.50 Kor. 
zert algerischer Künstler. 18.1" 
Schachschule. 18.45 Lenin-Uni 
xersität der Millionen. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Wls-
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Sonnabend
3. November

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 
Schachweltmeisterschaft. 9.55 
Die roten Glocken. Spielfilm. 5. 
Folge. 10.55 44. Sportlotto-Zie 
hung. 11.Oo Das Abc-Spiel. 
11.35 Gesichter der Freunde. 
12.15 Sieger. Klub der Frontka­
meraden. 13.35 UdSSR-Fußball- 
mclsterschaft. 14.20 Heute in der 
Welt. 14.35 Schule und Familie. 
15.05 Issyk-Kul — ein heißer 
See. 15.25 Der Zirkusjunge. 
Spielfilm. 16.30 Konrert des En 
sembles der Elektro.musiklnstru- 
mente. 17.00 Ansprache des poli­
tischen Kommentators V. P. Be­
ketow. 17.30 UdSSR-Meister­
schaft in Eishockey. »8.15 Au­
genscheinlich — unwahrschein­
lich. 19.15 Das Lied — unser 
Genosse. 20.00 Zeichentrick­
film. 20.30 Die roten Glocken. 
Spielfilm. 6. Folge. 21.30 Zelt. 
22.05 Jugendprogramm. 24.00 
SchachweltmelsterschafL 00.15 
Nachrichten.

Alma-Ata. In Russisch und Ka­
sachisch. 10.00 Nachrichten. 
10.05 Rauan. 11.05 Dokumen­
tarfilme. 11.35 Es singt K. Bai- 
kuatow. 12.00 Warten vor dem 
Standesamt. Spielfilm. 13.15 
Konzert der Kinderlaienkunstkol- 
lektlve des Gebiets Uralsk. 13.50 
Gesundheit. 14.50 Es singt 
N. Sarsengalljew. Konzejtfilr? 
15.10 In Kasachisch. 20.00 In 
Russisch. Informatlo.TSprogramm 
„Kasachstan”. 20.20 Kasachstan 
lm Großen Vaterlä n d I sc h e n 
Krieg. 21.10 „Kasacntelefllm" 
empfiehlt: „Orangefaroenes Haus 
unter grünem Dach”. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma Ata. 
Aktueller Kommentar. 22.15 
Der weiße Schamane. Spielfilm. 
3. Folge.

Sonntag
4. November

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Die 
iroten Glocken. Spielfilm. 6. Fol­
ge. 10.40 Der Wecker. 11.10 
Ich diene der Sowjetunion. 
12.10 Preisträger des Leninschen 
Komsomol auf dem Gebiet der 
Wissenschaft und Technik für 
1984. 12.55 Musikorogramm de>- 
Morgenpost. 13.25 Bauwesen 
und Baukunst. Filmmagazin. 
13.40 Sendung fürs Dorf. 14.40 
Muslkklosk. 15.10 Der Schrift­
steller und das Leben. 16.00 
Wladiwostok. Dokumentarfilm. 
16.35 Kurzfilm für Kinder.
17.30 Klub der Reisenden. 18.30 
Konzert des Staatlichen Akade­
mischen Russischen Volkschors 
„M. Pjatnlzkl”. 19.10 Interna­
tionales Panorama. 19.55 Zei­
chentrickfilme. 20.30 Die roten 
Glocken. Spielfilm. 7. Folge.
21.30 Zelt. 22.05 Musik für Je­
dermann. 23.15 Nachrichten.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 10.00 AigoleK. 10.35 
Zeichentrickfilme. 11.00 Wir ge 
hen auch mal zur Schule. 11.10 
Kostja Barabasch aus der 10 
,.B". Spielfilm. 18.30 Verse von 
F. Ungarslnowa. 19.00 Informa 
tionsprogramm ..Kasachstan”, 
19.25 In Kasachisch. 21.30 Mos­
kau. Zelt. 22.05 Alma Ata. Büh­
nenaufführung.
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